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wird in den nächſt

Halle (Sagale), Mittwoch, den 4. Auguſt 1926

Volksblart
e Bezirk Merseburg nene t e

Ehrenmal der Republik.
Ein Denkmal ſar Ebert werget und Raipenau.

Bei Sitten (Ruhr) wird am 68. Auguſt ein obes kepublikanſſches Denkmal entht t Der Sogel diepublikanern Erzberger, Rathenau, trat r Inſchrift: Den drei großen
rt gewidmet.“

Kölling verläßt Magdeburg.
Das Diſziplinarverfahren angängig gemacht.
Der Unterſuchungsrichter in der Mordaffäre Schröder

en Tagen einen „Erholungsurlaub“
antreten. Es iſt anzunehmen, daß er von dieſem Urlaub nicht

in ſein bisheriges Amt zurückkehrt und die Unterſuchung
egen Schröder bis zu ihrem endgültigen Abſgrrs von einKreter geführt wird. Kölling dürfte ſich unterdeſſen vor dem

Diſsziplinargerichtshof in Naumburg für ſein Vergehen gegen die
Staatsautorität und wegen ſeiner Unterlaſſungsſünde rein juriſti-
ſcher Art zu verantworten haben. Die Vorbereitungen hierzu ſind
vom preußiſchen Juſtizminiſterium bereits getroffen. Ein ent

der Antrag dürfte wahrſcheinlich aber kaum vor
onnerstag oder Freitag an den Oberlandesgerichtspräſidenten

in Naumburg abgehen. Es iſt mit zu rechnen, daß Kölling bisdahin Magdeburg verlaſſen hat.

Völlig unabhängig von den Maßnahmen des preußiſchen Juſtiz
miniſteriums haben die nach Magdeburg entſandten Berliner
HKriminalbegmten am Montag ihre Unterſuchung in der
Mordaffäre öder rege und in Köln die Braut des Raub
mörders Schröder erhaftet re Ueberführung nach Magdeburg
erfolgte am Dienstag. Die Kriminalbeamten waren ohne Auf
trag des Unterſuchungsrichters und ohne Anordnung der
Staatsanwaltſchaft zu dieſem Schritt berechtigt, weil es ſich zu
nächſt um ein geſondertes Verfahren gegen die Braut des Schröder
handelt. Sie ſteht nicht nur im dringenden Verdacht der
Begünſtigung, ſondern auch der Mittäterſchaft. Die
Beweiſe hierfür waren ſeit Wochen auch im Beſitze Köllings, ohne
paßt er bisher von ſich aus die erforderlichen Maßnahmen ergriffen

tte.

Kölling hängt fich in ſeinen
eigenen Fallſtricken.

Magdeburg, 4. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Magdeburger Unterſuchungsrichter ſtellt am Dienstag in

deutſchnationalen Organen u. a. feſt, daß er „lediglich aus
taktiſchen Gründen“ bis jetzt noch kein Verfahren gegen
Schröder wegen Mordes oder I dbekeiligung eingeleitet hat.
Das aber nur eine Form ſa„Berliner Tageblatt“ ſchrevt hierzu: „Es iſt die Pflicht
des Richters dem Beſchuldigten bei der erſten Unterſuchung zu

ſagen, weſſen er angeſchuldigt i damit der Beſchuldigte ſich
verteidigen kann. Es wäre ein ſchwerer Verſtoß gegen die
richterliche Pflicht, wollte der Richter dem argliſtig e
B. W s verſchweigen, um ihn aufs Glatteis zu führen.

hat ſich natürlich Kölling e Verſtoßes nichtDe 5 Er verfolgte eben nur die Spuren gegen n 97
n die ten Holt vertrauend, den Schröder für unſchul
es kommt noch ſeltſamer. Jetzt erklärt Aus Kölling:

iſt verloren.
Das iſt wieder eine w. r Verletzung derrichterlichen Pflicht. Dem rn ſteht eineEntſcheidung über die Abannige Schuld des Beſchuldigten gar

Der Geſchlagene.
nicht zu. Er nur die Vorunterſuchung inſoweit zu führen,daß die Frage v hinreichenden Verdachtes geklärt iſt. Nie darf

z87 ein r r ſei es vertraulich, ſei esffentlich, noch dazu vor Abſchluß der Unterſuchung, den Beſ ldigten für ſchuldig oder gar für verloren erklären.
Dieſes unglaubliche Secſeten eines zu Amtsverſchwiegenheit
verpflichteten Richters ſtellt einen neuen Grund zur Diſziplinie
rung Köllings und zu ſeiner Dispenſierung vom Amt dar.“

Magdeburg, 4. Auguſt. (Radiomeldung.)
Aus Magdeburg wird gemeldet, daß eine neue AeußerungKöllings fur die e keit bevorſteht. Die wievielte iſt

das? Jn dieſer Aeußerung ſoll Kölling ſeinen Rücktritt
endgültig vorbereiten.

Verhaftung der Braut des
Raubmörders Schröder.

Magdeburg, 4. Auguſt. Radiomeldung.)
Die Braut des Raubmörders Schröder wurde am

Dienstagabend um 9 Uhr in das Magdeburger Polizeigefängnis
eingeliefert. Sie Sein Jlſe Goetze und iſt 18 Jahre alt.
Kind gut bürgerlicher Eltern kam ſie vor etwa 1 Jahren nachr wo ſie nach kurzer Zeit den Schröder Senven lernte.

am zwiſchen den beiden zu einem Liebesverhältnis. Schrödern ſeine Braut, wie er die Goetze überall vorſtellte, mit in ſein
Haus nach Groß- Rottmexsleben, in dem damals noch ſeine Mutter
wohnte. Dieſe widerſetzte ſich auf das ſchärfſte dem Wunſche
ihres Sohnes, deſſen Braut in ihrem Hauſe wohnen zu laſſen, ſo
daß es häufig zu ernſten Zwiſtigkeiten kam. Plötzlich
ſtarb die Mutter. Jn dem ehe des Hauſes war, wie
Schröder ſagte „aus Verſehen“, plötzlich ein losgegangen,
der ſeine Mutter ſofort tötete. Jetzt ſiedelte d e zu ihrem
„Bräutigam“ nach Groß -Rottmersleben über. Als röder dann
im März wegen Scheckfälſchung verhaftet wurde, blieb
ſeine „Braut“ noch einige Zeit in Groß-Rottmersleben und fuhr
dann ſpäter nach Köln.

Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß die Goetze bis in die letzten Tage
hinein mit Schröder einen regen Kaſſiberverkehr unterhielt.

„Rote Fremöenlegion.“
Moskan, 4. Auguſt. (Eig. Bericht.)

e uli wurde hier wie erſt jetzt bekannt wird die
der „Roten Fremdenlegion“ aufgeſtellt, der außerger und Tſchechen vor allem Deutſche angehören. Die

deutſchen Staatsbürger ſind in ein beſonderes Bataillon eingeteilt.
As Kommnandeur wurde ein gewiſſer Koſſa beſtellt, der früher
öſterreichiſcher Oberſt war.

Der deutſche „Rote Frontkämpferbund“ hat zu dieſer Brigade
eine ganze Anzahl ſeiner Mitglieder nach Moskau abkomman-
diert. Sie ſollen auf Anordnung der Moskauer Internationale
eine beſondere „Ausbildung für den Bü genießen.

r en:e
für Abholer 1,90 Mark.
2 Mk. ab P od. v. P 2.40 Mk.e
nzeigenpreis tim Reklameteile d. Müllimeter. Hauptgeſchäfts-

Die Lehren von Magdeburg.
Es glilt, die Gerichtspräſſdien als Bollwerke

der Reakftion zu beſeitigen.
Der Magdeburger Skandal hat in der Oeffentlichkeit einen ſo

ſtarken Widerhall gefunden und den Ruf nach Abhilfe der zutage
getretenen und hauptſächlich in der Gerichtsverfaſſumg verankerten
Mißſtände in einem Maße aufleben laſſen, daß der Preußiſche
Landtag im Herbſt bei ſeinem Wiederzuſammentritt nicht um
hin kommen wird, aus den Zuſtänden in Magdehurg endlich die
Konſequenzen zu ziehen. Nur dann würde ſich das er
übrigen, wenn bis dahin der preußiſche Juſtizminiſter von ſich
aus die unbedingt notwendigen Schritte getan hätte, um in
Zukunft ähnliche Vorkommniſſe zu verhindern. Es iſt doch ſo,
daß Kölling innerhalb unſerer Juſtigz keine Ausnahmeerſcheinung
iſt. Wer aber gibt die Gewähr, daß, ſelbſt wenn er endlich ver
ſchwindet, das von ihm mißbrauchte Amt in die Hände eines
beſſeren unparteiiſchen Mannes gelangen wird?

Wir ſtehen hier vor einer Frage, die als Kernfrage jederJuſtizreform zu betrachten iſt und deren Ziel iſt, die net
geſchwundene „Objektivität“ innerhalb unſerer Juſtig wieder
herzuſtellen. Der jetzige Zuſtand iſt der, daß zwar das preußiſche
Juſtizminiſterium die Richter ernennt, aber das Präſidiumein Kollegium der dienſtälteſten Richter an jedem Landyericht
beſtimmt, wie die Geſchäfte unter die Richter verteilt werden,
alſo z. B. welcher Richter Unterſuchungsrichter wird. Gs beſteht
infolgedeſſen durchaus die Möglichkeit, daß nach einer Amts
enthebung Köllings das Präſidium etwa den Landgerichtsdirektor
Bewersdorff zu ſeinem Nachfolger beſtimmen kann. Niemand
könnte gegenwärtig einen ſolchen Beſchluß verhindern oder um
ſtoßen.

Es iſt in dieſem Zuſammenhang insbeſondere zu berü en,
daß nur ein ganz geringer Bruchteil der Richter in
zätig iſt, während der größte Teil Zivilſachen oder andere
bearbeitet, die jedes politiſchen Anſtrichs entbehren. Das
Präſidium hat deshalb die lichkeit, die Strafkammern mit
geeigneten Richtern zu beſetzen und „ungeeignete“ zu entfernen,
indem ihnen Zivilſachen übertragen werden. Bei voller
der richterlichen Unabſetzbarkeit gibt alſo bereits der gegentwärtige
geéſetzliche Zuſtand die Möglichkeit, Richter von Stellen zu ent
fernen, denen ſie nicht gewachſen ſind. Aber dieſe Möglichkeit und
das ebenſo wichtige Recht, die freiwerdenden Stellen neu zu be
ſetzen, liegt nicht in der Hand der Juſtizverwaltung, ſondern bei
den ausſchließlich rechts eingeſtellten Gerichtspräſidien. Mit
auffallender und muſtergültiger Korrektheit ſind ſie bisher immer
und immer wieder gegen republikaniſche Richter eingeſchritten, verſetzen ſie Anhänger der Republik an Stellen weniger
wichtiger Art, um als ihre Amtsnachfolger ausgeſprochen anti
republikaniſch eingeſtellte Perſonen zu b Wirerinnern nur an den Fall des Berliner Amtsgerichtsrats Schsl z
vom Republikaniſchen Richterbund, der von ſeinem vorgeſehten
Präſidium wegen ſeiner angeblich links gerichteten Ein
ſtellung von der Strafabteilung zur Vormundſchaftsabteilung
verſetzt wurde, und als er auch hier freiſinnige re
äußern wagte, ohne weiteres zur Gericht s kaſſe n
mußte. Aber niemals hat man auch nur davon
gehört, daß die Präſidien gegenüber Richtern à Jg Bewersdorff

Der Unterſuchungsrichter
m

wie ihn Herr ſoölliag ch vorſtellt.



t ritten wären. vtaat im Staate. n ſich deshalb auch dafür verantwortlich machen la daß u es nicht verſtanden haben, die

Auswü in der Strafjuſtiz zu verhindern.
e aus dieſen Tatſachen? Es iſt höchſte Zeit, Re als Bollwerke der ger el

zu wei Befugniſſe zu entkleiden, nachdem ſie
ihre Vollmacht ſei es aus Nachläſſigkei oder politiſcher

r iſeitigkeit. zum den jeder r twicklung gebraucht
haben. Niemals werden wir zu geordnetene ſtspflege kommen, wenn weiterhin im dunklen Schoße dieſer

niemandem verantwortlichen, unfaßbaren Körper-
ſchaften wichtigſte juriſtiſche Entſcheidungen fallen, die zu einem
unheilvollen Kampf zwiſchen Staat und uſtig zu führen drohen.

Die Richterſchaft hat bis heute nun einmal nicht die Einſicht be
re ſich den Staatsnotwendigkeiten anzupaſſen, infolgedeſſen
e dem Staat jetzt nichts anderes übrig, als ſich ſelbſt zu

ſichern.
Die Möglichkeit hierzu beſteht ohne Verfaſſungsände-fe

rung und ohne Eingriff in die Unabhängigkeit
der Richter durch die Entziehung der jetzt üblichen Geſchäfts-
verteilung an den Gerichten von dem Präſidenten und ihre Ueber-
tragung an Stellen, die dem Juſtizminiſterium und damit dem
Staate untergeordnet ſind. Wir denken hierbei vor allem an die
Gerichtspräſidenten, die natürlich auch nicht ſelbſtherr-
lich nach eigenem Gutdünken von den Mäachtbefugniſſen Gebrauch
machen dürfen. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß ſie ihre Voll Würt

machten im Sinne des Juſtiz miniſteriums benützen,
das als Vertreter des Volkswillens betrachtet werden muß. Am
beſten wird die dauernde Uebereinſtimmung zwiſchen Juſtiz-
miniſterium und Gerichtspräſidenten vielleicht dadurch geſichert,

daß dieſe den politiſchen Beamten gleichgeſtellt werden. Das
iſt verfaſſungsmäßig zuläſſig, ſoweit die Tätigkeit der Gerichts-präſidenten unter Ausſchaltung aller richterlichen
J Funktionen auf das rein Verwaltungsmäßige beſchränkt wird.
Es genügt, durch einfaches Geſetz die Rechte, die heute den reaktio-
nären Präſidien noch zuſtehen, auf andere unparteiiſche,

dem Juſtizminiſterium unterſtellte Behörden zu übertragen. Es
gibt genug republikaniſche Richter oder mindeſtens genügend
juriſtiſche Beamte, die ſich bemühen, auch dem heutigen Staat un-

befangen gegenüberzuſtehen. Man ſetze ſie nur endlich an dieehe Stelle.

Der Stahlhelm-Berteidiger als
Wendung des Himmels?

Magdeburg, 4. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Edo vergeht hier kaum eine Stunde, ohne daß neue Ereigniſſe

das Licht der Oeffentlichkeit erblicken. Dem deutſchnationalen
Preſſeſtab, den Kölling und einige andere Richter vom Geiſte

Bewersdorff am Tage mehrmals um ſich verſammeln, werden
dieſe Ereigniſſe nicht nur verſchwiegen, ſondern man verſucht, ſie

ganz ſyſtematiſch im Sinne der bisherigen Unterſuchung einſeitig
Zu informieren. Ein ganzes Lügengewebe wird ſo aufgezogen, um
Tatſachen abzuleugnen und die Verfehlungen Köllings ſyſtematiſch
in einem für ihn günſtigen Licht erſcheinen zu laſſen.

Das neueſte Ereignis iſt die Beſtellung des Magdeburger
I Vechtsanwalts Bocke zum Verteidiger des Mörders Schröder.
Dieſer Rechtsanwalt iſt einer der bekannteſten Führer des

ſchwarzweißroten Stahlhelms in Magdeburg, ein
enger Freund des Kölling, überhaupt ein Mann, von dem an-

u dem Bewersdorffer Richter
Tatſache iſt, daß er wiederholt mit dem

vrichter ſtundenlan z eriert hat. Seine Beſtellungerte Wer erfolgte, ohne daß der Mörder ſelbſt oder ſeine
ngehörigen wiſſen, in weſſen Auftrag das geſchehen iſt und wer

dieſen Rechtsanwalt bezahlt. Da dom Verbrecher von Amts

zunehmen iſt. daß er

J gehört.I nterſa an

wegen ein Verteidiger nicht geſtellt werden darf, ſolange die
Nnterſuchung ſchwebt, beſteht die begründete Annahme, daß Bocke

im Auftrage rechtsgerichteter Kreiſe die Rechtsvertretung des
Schröder übernommen hat.

Streicher reiſefertig.
München, 4. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der von einem bayeriſchen Gericht wegen Beleidigung des
Oberbürgermeiſters Luppe zu mehreren Monaten Gefängnis ver-
urteilte bayeriſche Landtagsabgeordnete Julius St reicher er-
Närte in einer öffentlichen Verſammlung, daß er jetzt bald die
Reiſe in die Einſamkeit antreten wird. Es ſcheint alſo,
daß man im Begriff ſteht, die Strafe an dieſem Verleumder end
lich zu vollſtrecken. Jn bezug auf den in nächſter Zeit in Nürn

berg geplanten Armeegedenktag erklärte er, daß nicht nur in der
Nichteinladung des Generals Ludendorff und in der Ausgabe von
Geheimbefehlen ein Verrat am Geiſte des alten Feldheeres läge,

en bilden eben einen

uſtänden in der

Der 11. Auguſt im Reich.
den

der Far et durch Empfang ſeines Gehaltes

Da und W iner geiſtigen Jnvalidenrente geworden7 ritemderg ſtellen ſich tot. ben d u W vgf u r als
uguſt feiert die Rei r 3 c inzuſtellen ne geübrafitentee in der di m ei ann er nun Bee f n e ſchließend ſtellte ein ob Student Höber, der in

u tt, an der anſchl der Reichspräſident auf ungeſchickteſter, Weiſe den r tnhrunagn des n vlaß 1 epublik die Parade 37 renkom entgegentrat einen Be enrh der Au der n
e preußi Regierung hat zu einer ähnlichen nove 83 denten nach Braunſchweig und der Streikbe u
den im Staatlichen Schaufpie im der Waffenſtudenten als ungkademi bezeichnund ebenſo wie die Reichsregierung hat kilees, an wird. v. Vertreter der bayeriſchen Studenten en ſte d

eordnet, daß an dem Geburtstage der Blware e ver die re 7 r ne in d h r
h wird. Auch in Sa es c e Leſſing in unerhöen rüſtet man zur Verfaſſungsfeier un werin t der ne tinterrichtsminiſter am Dienstag einen Grkaß tellung nimmt. Dieſer Antrag fand, wie ni s

berauonegeh en, in
dem ähnlich wie in einer Anordnung des preußiſchen Miniſter

räſidenten den Schulvorſtänden beſtimmte Anweiſungen für dieer n werden. Jn Anbetracht er h e eie Ferien fällt, ſei am erſten ulwoge geh Sommer-e en in geeigneter und würdiger Form die r der
erfaſſung als Grundlage für das ſtaatliche und rechtliche Daſein

des deutſchen Volkes hingewieſen werden. Der Reſt des Schul-
tages iſt frei. Es iſt das erſte Mal ſei mehreren Jahren, daß in
Mecklenburg der Geburtstag der Weimarer Verfaſſung wieder
amtlich und öffentlich gefeiert wird.

Aus Bayern und Württemberg hört man dagegen
nichts von h Veranſtaltungen aus Anlaßdes Verfaſſu es. an hört nichts, obwohl zum Beiſpiel inrttemberg iteim ebenden Anteil an der Regierung
hat und die gemtigebporier ſich erſt kürzlich in einer öffent-

lichen Kundgebung auf die Weimarer Verfaſſung ver-
pflichtete. Unſeres Wiſſens hat der Reichsminiſter des Jn jernbei allen Länderregierungen eine ſchlichte amtliche Ver faſſungs
feier angeregt. Es nimmt nicht v»under, wenn man davon
Bayern lediglich „Kenntnis nimmt und es einzelnen Behörden
freiſtellt, am Verfaſſungstage die bis kurz vor der Revolution
noch ſo gehaßte ſchwarzweißrote Fahne aufzugiehen. An
das Zentrum mit ine ſtarken Einfluß in rege muß
man aber die Fr richten: Was haben alle republikaniſchenKundgebungen und Ferſicherunge en für einen Wert, wenn die maß-

ebenden Perignliee der rtei in amtlicher Stellung nichts
un, um derartigen Verſicherungen auch öffentlich und insbeſondere

bei einer Veranſtaltung wie der Verfaſſungsfeier in der not-
wendigen Form Ausdruck zu geben?

Die Nürnberger Reichs
verfafſſungsfeier.

muß das große h rei des Jahres 10926 werden.Den der Verfaſſun g Fr en bereits erkannt, welche Wirkung
von der Heerſchau des Reichsbanners Schwargzge Rot
Gold zu erwarten iſtZwei Wochen on als G gcniglen g e eißroteGeneralmuſterung r anz h and in eund Marie wirdwerden. Als Eh drkentag de r a u

Aufmarſch eingekleidet und in Deut W für ihnDas bedeutet für die Republi er allerAnſpannung der letzten Kraft, um aus er c ü'
1926 Wenn ſchwarzrot goldenen Maſſen marſ
zu machen

Rührt überall die Trommeln, rüſtet zur Fahrt nach Nürnberg.
Die Republik und ihre ſchwarzrotgoldenen Fahnen müſſen hundert-
tauſend Republikaner um ſich ſcharen. Der Sieg in dieſem
Ringen der alten und der neuen Zeit wird I der epublik ſein,
wenn Jhr Euch alle die Loſun h eigen machAm 14. und 15. Auguſt 1 ichtung 5rnbergt

Feſtabgzeichen v t chrift s nen beim Hauptausſchuß der
Verjaſſungsfeier in Nürnberg, zenſtraße 7, zum Betrage von
1 Mk. bezogen werden.

Stiudentiſche Flegel über den
Kultusminifſter.

Bonn a. Rh., 4. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Auf der vierten Vollſitzung des Studententages in Bonn kam

es zu einer Aufrollung des Falles Leſſing (Hannover), wozueiner der Haupthelden des damaligen Student enſkandais, der
Student Pohlmann, ein Referat hielt. Er erging ſich dabei ia
ſeinen unſachlichen Ausführungen, die ſelbſt rechtsſtehende Kreiſe
als nicht objektiv bezeichnen mußten, in den gröblichſten Beleidi-
ungen gegen den preußiſchen Kultusminiſter und nannte die
eilegung des Konfliktes einen Kuhhandel, den vor allem die

preußiſche Regierung herbeigeführt habe. Ueber den MiniſterVecker äußerte er ſich wörtlich folgendermaßen:

„Der Herr Miniſter hat die Studenten in unberatener Haſt
an den Staatsanwalt den unziert. Unter der Staats
autorität ſtellen wir uns etwas anderes als den Kultusminiſter
Becker 967. Er hat in Metternichſchem Geiſte gehandelt. Der
Herr Miniſter hat die Autorität ſeines hohen Stagatsamtes
untergraben. Der Herr Miniſter hat bewieſen, daß er kein HerzJ ſondern vor allem darin, daß jüdiſche Gelder für die Finan-

gierung dieſer Sache verwendet werden.

oeeeccoeeteeoeconeeoeuaoahlurull-caccoecossooe

für die akademiſche Jugend hat. Der Herr Miniſter ſieht die
Studenten als Staatsſtipendiaten an.“

zu erwarten war, Annahme.

Dieſen Skandal, als neueſte Errungenſchaft unſerer ſtlandal-
iaſen z t, darf der Kultusminiſter keineswegs pauch die Studenten fallen unter das Geſetz, und f ſichleſe Wtagksenwalt findet, der bereit iſt, den geſetzlichen

mungen Geltung zu verſchaffen, hat das preußiſche Juſtigz
miniſterium die notwendigen Schritte einzuleiten. Aber
darüber hinaus ſcheint es uns nach den letzten Vorfällen in Bonn
unbedingt nooendig, daß der preußiſche Kultusminiſter von ſich
aus entſprechend ſeinen Machtbefugniſſen rückſichtslos durchgreift
und den preußiſchen Hochſchulen endgültig verbietet, noch weiterhineinem völkiſchen Studentenverband anzugehören. Wir ſind über
zeugt: je ſchneller der Kultusminiſter auf die Bonner Flegeleien
antwortet, deſto beſſer iſt es für ihn und für das Anſehen der
Republik.

Hoffentlich begreift Herr Becker nun, daß ſeine Auffaſſung von
den Univerſitäten als „Gralsbürger“ der Wiſſenſchaft dringend
reformbedürftig iſt.

Feige Burſchen.
Erſt verleumden, dann fneifen.

Lächerlichkeit ſoll töten. Wenn das wahr wäre, dann müßten
die völkiſchen e pen, die ſich ſoeben in dem Hirt-
ſiefer-Prhzeß, in dem Prozeß des Generalſtagatsanwalts liner Landgerihis I gegen das völkiſche „Deutſche

Tageblatt“ auf die Knochen blamiert haben, länaſt tot und
ver gegen ſein.

er Wohlfahrtsminiſter ſoll ſich nach der völkiſchen Schmutz
legende während eines Aufenthaltes in Wien ſchwer betrunken
und mit Straßenmädchen herumgetrieben haben. Der völkiſche
Abgeordnete Gieſeler ſtellte zweimal im Landtag ſeine ver
leumderiſcher Behauptungen auf und das „Deutſche Tageblatt“
ſowie der „Hakenkreuzler“ traten den Dreck für ihre Leſer noch

Jetzt, wo es r Prozeß kommt, laſſen ſich wederz ieſeler noch ſein Gewährsmann, der Berliner völkiſche
rofeſſor Otte, noch der Redakteur des „Hakenkreuzler“,

ein gewiſſer Rudolf, noch der Redakteur des Deutſchen Tageblatt“
Dr. Lippert vor den ranken des Gerichts ſehen. Die Staats-
anwaltſchaft mußte Vertagung des Termins und Erlaß eines
Haftbefehls geszw den Hauptangeklagten Redakteur Lipperterlaſſen. ler der Gerichtsverhandlung traf ein Schreiben
Dr. Lipperts aus der Schweiz ein, worin dieſer ſich krank meldet
und das Gericht um Vertagung der Verhandlung bittet. Der
Gewährsmann Gieſelers Profeſſor Otto teilte dem Staatsanwalt
mit, er wiſſe von der ganzen Sache überhaupt nichts.

Die deutſchvölkiſchen Ehrabſchneider und Verleumder kneifen.
Bei dieſen völkiſchen Helden iſt die Scham längſt zu den Hunden
entflohen. Bei der nächſten Gelegenheit werden ſie wieder mit
Dreck werfen.

Auch Thüringen verbietet
„Potemkin“.

Weimar, 4. Auguſt (Eig. Drahtbericht).
Die thüringiſche Regierung hat die Aufführung des Potemkin

a in Thüringen verboten. Sie begründet ihren Schritt
amit, daß der Film nach wie vor die Ruhe und Ordnung gefährdet, ohne daß bei den bisherigen Aufführungen in Thüringen

auch nur der geringſte Zwiſchenfall zu verzeichnen
geweſen wäre.

Die Oberfilmprüfſtelle wird ſich alſo auf jeden Fall nochmals
mit dem Potemkin-Film zu befaſſen haben. Es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß ihr zu gleicher Zeit auch ein Film vorliegt, der
jetzt in Berlin fertiggeſtellt wird und „Deutſche Frauen deutſche
Treue“ betitelt iſt. Jn ihm ſpielt Lucie Höflich in der Hauptrolle
die Kaiſerin Auguſte Viktoria. Das „Berliner Tage
blatt“ bemerkt hierzu: „Wenn der Film wirklich zuſtande kommt,
dann werden die Monarchiſten gut tun, mit ihrem Beifall
ſpar &3 m zu ſein. Sonſt könnte Oberregierungsrat Mühleiſen
vom Reichsinnenminiſterium auf den Gedanken kommen, den
Film verbieten zu laſſen. Oder kommt er auf ſolchen Gedanken
nur, wenn er die Republik von links gefährdet glaubt?“

Die Panke.
Berlins öritter „Fluß“.

Daß Berlin an der Spree liegt, iſt für niemanden in der Welt
eine Neuigkeit. Nicht ſo allgemein bekannt iſt es, daß auch dieſeenreiche Havel Grund und Boden der Reichshauptſtadt beſpült;en dieſe Tatſache iſt ſozuſagen noch eine geographiſche Neuigkeit,

weil erſt ſeit der vor fünf Jahren erfolgten umfaſſenden Ein-
ind ſämtlicher Berliner Vororte r Spandause en ion ernſ r politiſches Weichbild im Weſen bis an

e l t. Aber Berlin hat noch einen dritten4 erlauf, ei dchen das allerdings nicht ſo recht ernſt genommen u und das der Berliner gewöhnlich nur bei ſcherz-

haften gen r bildreichen Sprache zu iywen pflegt.
iſt die Panke, dem P tberliner ſo gut wieT aber auch dem Bewohner der R r faſt nur

dem d nta Wo die Panke eigentlich innerhalb
e ungeheur s der Stadt zu ſuchen iſt, das iſt gewiß

die Hälfte r liner Bürger ein dunkles Problem;
te darüber n an welchertelle der t 3 e Spree ergießt, man v gewißneun Z 8 a e Siteente atloſigkeit de gegnen.
dabei mündet die pante mitten im Her der Rieſenſtadt,

enüber dem Bahnhof Friedrichſtraße, i e Spree, mittenSegter und Vergnü sviertel, an Je mit der Ve-
die dieſem lein g iemnt, und die die Unwiſſen-

vieler 7 u dritten „Fluß“ begreiflich macht.

J ke, nung man, um ein in bezug aufei i e e ergwort Heines zu gebrauchen,
nen größeren Anlauf nehmen m ſt nämlich an verſchiedenen
tellen, vor allem an ihrer Mündung, z überbrückt; ſie

gewiſſermaßen unter die Srde, und über ſie hinwegh n peinerten e der Weltſtadiverkehr. Aber
in bieſem regenre s en ſo viele andere Flüſſe

R ber ihre i treten, glaubte auch diePanke nicht länger im Verborgenen fließen zu können. Auch e
e anenäh Hochwaſſer, das ſich zwar nicht über die

aßen und Pläte von Berlin ergießt, das aber immerhin ſo
chwollen iſt um ein paar hundert Meter vor der Mündung,r Theater in der Schumannſtraße, die ufer

ſich reden machen und ü

mauern unterſpülen zu können. Am Sonnt nachmittag ſt nun
ein Stück dieſer Schutzmauer auf zwanzig Meter Länge hin ein-
geſtürzt, und die Mauertrümmer haben das Flußbett ſo beengt,
daß der an die eingeſtürzte Schutzmauer unmittelbar angrenzende
Maſchinenſchuppen des Deutſchen Theaters von den „Fluten“
ernſtlich bedroht wurde und die Feuerwehr die Rolle des Waſſer-
ſchußes ſpielen mußte, um dem Pankewaſſer, mit dem der echte
h getauft iſt, wieder freien Abfluß in die Spree zu ver
J en

Man ſieht, wie eng dieſes harmloſe Bächlein mit dem künſt-
leriſchen Leben Berlins verwachſen iſt. Beſpült es doch auch ein
paar Schritte weiter die Grundmauern noch zweier anderer
Theater, des Großen Schauſpielhauſes und der olksbühne am
T ſpaugg dem vor deren Einfahrt die Panke i in die Sprech
e Von der Straße aus ſieht man von dieſer Mündung

ts; aber hundert Meter nordwärts, in der kannan noch einen Blick auf das Flüßchen werfen, das hier, ein
ſchmaler, dunkler Kanal zwiſchen ei Häuſermauern dahin-
fließt. Kaum einer der Straßenpaſſanten beachtet jemals die
ſchmale Lücke in der Häuſerfront; aber nur wenig weiter nördlich,im Garten der Tierarzneilichen Hochſchule, fließt die Panke, ein
kleiner, grünbewachſener Graben, noch offen dahin. Sie kommt
hier aus dem induſtriereichen Norden der Stadt und fließt von
dem volkreichen Vorort Pankow her, dem ß den Namen eben
hat, hinter dem Grützmacher, dem ehemaligen Exerzierplatz dereinſtigen „Maikäfer“, ſüdwärts. Jhre Quelle liegt bei dem
märkiſchen Städtchen Bern au das noch im Bereich der e
Berliner ne liegt, und wenn das beſcheidene Flüauch vom Urſprung bis zur Mündung nur einige zwangig o
meter lang iſt, ſo beſitzt es im Munde des Berliners doch ſeit
altersher ſo viel Volkstümlichkeit, daß man von ihm in einem

in dem es von ſich reden macht, getroſt einmal einiges
erzählen darf.,

Der Briefkaſten als Bruſttaſche. Bei der Methodiſtenkonferengz
in Wesley entſtand dieſer Tage große Aufregung, als einer der
Delegierten erklärte, ſeine Brieftaſche ſei ihm abhanden gekommen.
Plötzlich wurde dem Jnhader das wertvolle Portefeuille auf die
ſeltſamſte Weiſe zugeſtellt. Er hatte nach dem berühmten New

Spielplan der Volksbühne.
e Halleſche Volksbühne beginnt jebt ihr e Kunſtjahr. Derneue Spielplan umfaßt 20 Ovbern und z nſvt rn en imStadttheater. Es ſind wieder w. Spielreihen vorgeſehen. n der

erſten Svielreide wird gegeben: Werfel: „Juare et und aximilian“;
Goet z mo (Weu von Beethoven); an annvon jenedig“ ſilgeg“ Jakob und der Teu J8 erk. Karner, a de ortzinWien tteeng ſi
ſchütz“; Hän cts und Fhiatht ea“ ekarte delin dec „Cardillac“; e „riadne
n 5 weiten Feibe He t re und Martanne“ er:arlos“; Gogo er e z mannsthal: große r
heater“ und ein 7 zu a mm erk. erner an 9 e We er:„Freiſchütz“; Satt Zau uberflöte“;Terſbenſti en nun Verdi: al aff“. Als bnderderanſtaliune

ichard Wagners g ſamter ing der Nibelungen“ gesehen.
ammerſpiele veranſtalte

Ziro Lvarialheater werden wieder K
vnzertgemeinde werden die Hauptproben der Städtiſchen Symphonie-

onzerte und die drei großen Konzerte der Robert- er e akademie
zugänglich gemacht. Außerdem iſt eine Reihe le onderver
anſtaltungen geplant. te nan a gabe reits begonnen. Unſerealten Mitglieder werd ebeten, r rn der Karten rechtzeitig
z bewirken, damit alle unſche v chtigt werden können. Wiritten um rege Werbetätigkeit eugutteltunen nimmt die Geſchäſts-
gekg Brüderſtraße 14, Delephon 3479, täglich von 9 bis 182 und 3 bis

r entgegen.

Ein internativnaler Kongreß für Krebsforſchung wird unter
Teilnahme von hundert hervorragenden europäiſchen und ameri
kaniſchen Fachleuten vom 24. bis 28 September in Lake i
im Staate Neuyork ſtattfinden. Deutſchland wird d
Direktor des Hamburger Jnſtituts für Krebsforſchung
treten ſein.

Ein internationaler Kongreß für angewandte Mechanik findet
vom 12. bis 18. September in Zürich ſtatt. Unter den Referenten
befindet ſich auch Profeſſor Ludwig Prandtl, der Direktor des
Kaiſer-WilhelmJnſtituts für Strömungsforſchung in Göttingen
und bende der Geſellſchaft für angewandte Mathematik und
Mechanik.

Die „Toteninſel“ in Amerika. Das MetropolitanMuſeum in
Neuyork bat eine Ausführung der von Böcklin ja wiederholt ge
malten „Toteninſel“ erworben. Es iſt die Faſſung von Böcklins

tonſchen Beiſpiel den Brief den er abſchicken wollte, in die Taſche
geſteckt und ſein Portefeuille in den Briefkaſten.

berühmteſter Schöpfung die der Künſtler im dahre 1880 für eine
kurz zuvor verwitwete Jtalienerin geſchaffen
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Umſtedlung erwerbslofer Berg
arbeiterfamilien.

Maßnahmen zur Entlaſtung des Ruhrgebiets
von Arbeitsloſen.

Dem Amtl Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem preußiſchen Wohlſeden nigehitce geſchrieben: veenßi
Die ungünſtige Wirtſchaftslage im Ruhrgebiet, die nicht als einvorübergehender Seekee iſt, ſondern vorausſichtlich zu

einer dauernden Verſchlerhterung des Arbeitsmarktes führen wird,
macht eine Entlaſtung dieſes Gebietes durch Umſiedelunüber zähliger Bergarbeiterfamilien in andere auf
nahmefähige Provingzen notwendig. Dieſe Umſiedelungen erfolgen
nach beſtimmten Grundſätzen, die im iniſterium für
Volkswohlfahrt im Benehmen mit den zuſtändigen Reichs
reſſorts aufgeſtellt ſind.

Die Auswahl der Siedler erfolgt durch eine zentrale Stelle
im Ruhrgebiet nach einheitlichen Geſichtspunkten. Jn Betracht
kommen nur erwerbsloſe, berufsüberzählige Ruhrarbeiter, vor
allem Bergarbeiter mit möglichſt ſtarker Familie. Die Umſiedler
ſollen auf mehrere Provinzen und zahlreiche Siedlungen verteilt
werden, um eine größere Auswahl land wirtſchaftlicher und indu
ſtrieller Arbeitsſtellen und damit leichtere Arbeitsyermittelung und
eine leichtere Angliederung (Kirche, Schulen uſtb.) an ſchon be-
ſtehende Gemeinden zu ermöglichen. Dabei wird angeſtrebt, daß
die neuen Siedelungen möglichſt nach mehreren Richtungen hin
Arbeitsgelegenheit in Induſtrie und Landwirtſchaft bieten und
durch kurze hrten mit naheliegenden Städten in Ver
r ſtehen. Durch die Umſiedelung ſollen zugleich auslän diſche Arbeiter, die in Landwirtſchaft und Induſtrie
beſchäftigt ſind, verdrängt werden.

ür die Förderr und Finanzierung der Siedelungs-
bauten werden aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
niedrig verzinsliche Tilgungshypotheken von ungefähr
4000 Mk. für jede Wohnung, und zwar ausſchließlich für Eigen-
Be zur Verfügung geſtellt. Tilgung und Verzinſung dieſer
Förderungsſumme ſind den Bedingungen der Hauszinsſteuer
et angepaßt (zurzeit 1 Prozent Verzinſung unter Aus
etzung der Tilgung bis 831. März 1930). Außerdem werden

4prozentige Zuſatzhypotheken gewährt, die auf die Dauer von
5 Jahren unkündbar ſind. Die Reſtbaukoſten werden durch Hhypo
theken des freien Marktes, durch Beihilfen der Umſiedler auf dem
Wege der Selbſthilfe und durch Barzuſchüſſe intereſſierter
Arbeitgeber gedeckt. Jn jedem Falle muß die finanzielle Be
die der einzelne Siedler übernimmt, tragbar ſein.

Das erforderliche Gelände wird von den beteiligten Arbeit-
gebern koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Sie bringen in der Regel
auch einen verlorenen Zuſchuß von 2000 Mk. je Wohnung auf.
Eine Bindung der Umſiedler an einen Arbeitgeber iſt nicht zu
läſſig Die Siedelungen müſſen deshalb ſo gelegen ſein, daß Ar-beits gelegenheiten ne mehreren Richtungen hin vorhanden ſind.

Auf dieſer Grundlage iſt in letzter Zeit bereits eine größere
Anzahl von Umſiedelungen in die Wege geleitet worden; ſo im
Wurmrevier 300 Wohnungen mit Arbeitsmöglichkeiten im Stein-
kohlenbergbau; in der Provinz Brandenburg 400 Wohnungen mit
Arbeitsmöglichkeiten in der Jnduſtrie (Ziegeleien, Maſchinenbau,
Elektrigitätswerk u. a.) ſowie in Forſt und Landwirtſchaft; in
der Provinz Weſtfalen 200 ginnen mit Arbeitsmöglichkeiten
in der Ber Zement und Tuchinduſtrie; in der Provinz
Hannover (Nordhorn) 150 Wohnungen mit Arbeitsmöglichkeiten
in der Textilinduſtrie und Landwirtſchaft; in der Provinz Sach
ſen 285 nungen mit Arbeitsmöglichkeiten in der Kunſtſeiden-

und Farbindatſtrie. a e
Fortbildung jugendlicher Erwerbslofer

Auf Veranlaſſung des Deutſchen Städtetages fand am Montag

eine Beſ, r e ren r xerenz a ene wichtige Frage der Fort un u sh ugentlkhen Erwerbsloſen ſtatt.
An der Beſprechung, die unter dem Vorſitz Dr. Memelsdorfs
vom t Städtetag erfolgte, nahmen von der Reichs
regierung das Reichsarbeitsminiſterium und die Reichsarbeits-
verwaltung, von der preußiſchen Regierung das Wohlfahrts undHandelominiſterimn und von der ſächſiſchen Regierung ebenfalls

Vertreter teil. Von den Städten waren vertreten: Berlin,
reslau, Dresden, Eſſen und Düſſeldorf.
Von allen Seiten wurde in der Beſprechung anerkannt, daß mit

Beſchleunigung in der Fort und Ausbildung der jugendlichen
Arbeitsloſen klare Verhältniſſe und ſolide Grundlagen geſchaffen
werden müſſen. Die allgemeine Auffaſſung ging dahin, daß das
Reich für die Fortbildung mehr Mittel zur Verfügung ſtellen
muß und die bisherigen Fortbildungsbeſtimmungen von Grund
auf zu ändern ſind. Vor allem ſollen, wie auch vom Reichs
arbeitsminiſterium anerkannt wurde, die iugendlichen
Erwerbsloſen im Alter von 14 bis 16 Jahren, d. h. die Schul
entlaſſenen, die keine Arbeit fanden, zur Fortbildung herangezogen
werden. Bisher gab das Reich für die Fortbildung dieſer Er
werbsloſenſchicht keine Mittel. Darüber hinaus wurde vom
Städtetag die Forderung befürwortet, den jugendlichen Erwerbs
loſen im Alter von 14 bis 16 Jahren bei Teilnahme an der Fort

ung, die im weſentlichen in theoretiſcher Ausbildung,
raktiſcher Arbeit auf den Werkplätzen und in Svortbetätigung

ehen ſoll, auch Erwerbsboſienunterſtützung zu-
kommen zu laſſen.

Kaiſer Ludendorff.
Die geheimen Wünſche eines politiſch

Unzurechnungsfähigen.
München, 4. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der neueſten Nummer der „Bayeriſchen Umſchau“, einem
Organ der „vaterländiſchen“ Bayern, befindet ſich in einem Artikel
„Föderalismus und Unitarismus“ folgendes vernichtende
Urteil über den einſt ſo gefeierten General Ludendorff:

„Politiſcher Eigenſinn ſondergleichen hat in erſter Linie einen
Mann um jede vaterländiſche Geſinnung und e
bracht, auf den die Beſten und Treueſten in Bayern wie im Reich
die größten Hoffnungen für den nationalen Wiederaufbau geſetzt
hatten: Erich von Ludendorff. Wir haben zu den üblen
Streichen, die dieſer Mann ſeinem Vaterland und der deut-
ſchen Einheit geſpielt hat, bisher geſchwiegen aus Scham.
Es gibt für das Vorgehen und Verhalten des Generals Ludendorff
kaum eine Entſchuldigung. Man muß an der geiſti-gen Zurechnungs fähigkeit des bedauernswerten Generals
zweifeln. Es iſt in eingeweihten Kreiſen in Bayern nicht un-
bekannt geblieben, daß es kein anderer als Ludendorff war, der
dem bayeriſchen Kronprinzen eines Tages das Anerbieten machte,
ibn an Stelle der „untauglichen“ Hohenzollern
als deutſchen Kaiſer zu lancieren und Kron-prinz Rupprecht war es, der ablehnte und den preußiſchen General
an ſeine Verpflichtungen gegenüber dem Hauſe Hohenzollern er-
innerte. Ludendorff iſt eine ſtändig drohende Gefahr
für den inneren Frieden geworden.“

Zeichenlehrerprüfungen. Auf Grund eines zwiſchen dem preußi-
533 und dem thüringiſchen Kultusminiſterium getroffenen Ab-
ommens werden die von der Hochſchule für Kunſt in Weimar aus
eſtellten Zeichenlehrerprüfungszeugniſſe in Preu-

zen unter der Vorausſetzung anerkannt, daß die Bewerber die
zrüfung für Volksſchullehrer in Preußen beſtanden,

die Fachausbildung vor dem 1. Januar 1925 begonnen und die
Prüfung vor dem 80. September 1927, und zwar nach den preu
ß i ſchen Beſtimmungen abgelegt haben. Die entſprechenden
reußiſchen Zeugniſſe werden für die Anſtellung im thüringiſchen

ldienſt anerkannt.

Schröder, der ſeiner gewohnten Unterhaltung mit dem
Komm i Tenhold beraubt iſt, hat Mitgefangenen gegen
über ſeinem Mitteilusg-zsbedürfnis Luft gemacht. Dabei
entwickelte ſich folgender Dialog, den ein inzwiſchen entlaſſener
Mitgefangener genau notiert hat, und deſſen Richtigkeit er zu
beeiden bereit iſt.

rage: „Was denkſt du zu bekommen?“
chröder: „Fünf Jahre, wegen Raubmordes kann ich nicht

beſtraft werden.“
rage: „Das iſt aber doch ein Raubmord?“
chröder: „Nein; das will ich ja ſo drehen, daß ich bloß

ſo dran komme. Wenn Haas der Schuldige wird, dann komme
ich bloß wegen Beihilfe dran. Aber nicht darüber reden.“

r „Was iſt denn eigentlich das mit Haas?“
Schröder „Der kommt nicht wieder raus, da will ich ſchon

r ſorgen. Jch drehe das Ding ſchon ſo, daß ich bloß wegen
e fe angeklagt werden kann. Den Mord habe ich völlig in

den Hintergrund gedrängt. be es ſo weit gebracht, daß es
et heißt: Hier SchwarzRotGold gegen SchwarzWeißRot.
ch auf fünf Jahre. Jch drehe das Ding ſo, daß ſiewegen Raubmords nicht rangehen, ſondern ſo, als wenn es ſich

um einen Fememord handelt. (Schröder meint offenbar einen
üdiſchen Fememor, d. Der Korreſp.) Jch ſchafft es ſo weit.
ch habe ja auch die ganze Rechtspreſſe für mich.ch habe die Sache 4 ſchon gedreht. Sieh mal, in der Rechtspartei

ſind 8 die ganzen Richter drin, und die werden ihn ſchon ſtürzen.
er kommt nicht wieder raus. Aber rede nicht darüber;

es handelt ſich für mich um Tod und Leben.“
rage: „Wer bezahlt denn Deinen Rechtsanwalt

Schröder „Das weiß ich nicht, aber rede nicht darüber.“
Der Rechtsanwalt, von dem Schröder nicht weiß, wer ihn be

zahlt, iſt ein Magdeburger Stahlhelmführer.

Auf den Spuren des Juwelenräubers Frank
Berlin, 4. Auguſt. (Privattelegramm.)

Die auf Rügen weilenden Berliner Kriminalbeamten fanden
eſtern die erſte Spur des entflohenen Faſſadenkletterers
rank. Ein in Göhren beſchäftigter Bäckergeſelle, der Frank ſehr
enau kennt, gab an, ihn am Freitagnachmittag um 4 Uhr in
Böhren getro ſt en zu haben. Nachdem FFrank mehrere Stunden

mit ihm verbracht hätte, ſei er wieder ver ſchwunden, ohne
anzugeben, wohin er ſich wenden wolle. Wahrſcheinlich hat Frank
e den Einbruch in Göhren die Mittel zur weiteren Flucht

eſchafft.

Die Aufteilung der Erdoberfläche
T nbwzenten des gesgtnten Fiacheninbanes und je de-

Völherun gehe der Erfeſſe auf den qhm.

w.
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Die Aufteilung der Erdoberfläche.
71,6 Prozent der Erdoberfläche nehmen die Meere ein,

und nur 28,4 Prozent ſind Landflächen. Die einzelnen
Erdteile ſind ſehr ungleichmäßig beſiedelt. Sie haben zum
Teil noch Raum für viele Millionen. Allein Südamerika
könnte 2 500 Millionen (1 200 davon Braſilien) beher-
bergen und ernähren, während es nur 67 Millionen um-
faßt. Auch in den Tropen iſt noch Daſeinsmöglichkeit für
Hunderte von Millionen Menſchen.

bre ch
ledige, bisher unbeſtrafte Joſef Gottwald ausBreslau.

Hespräch im Hefängnis.
„Hier Schwarz-Rot- Gold gegen Schwarz-Weiß-Rot.“

Zuchthaus für einen Kinderſchänder,
Breslau, 4. Auguſt. (WTWB.)

Das Große erweiterte Schöffengericht hatte ſich heute mit
einem beſonders ſchweren Fall von Sittlichkeitsver-

en zu beſchäftigen. Angeklagt war der 89 Jahre alte

Er hatte ſeine Opfer vor den Breslauer Kinos geſucht.
Es waren ihm aber nur zwei Fälle nachzuweiſen, in denen er ſich
an Knaben im Alter von 13 und 11 Jahren vergangen hatte.Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt
Das Urteil lautete unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf
zwei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt.

Noröpolfahrer-Empfang.
Rom, 4. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Dienstag kehrten die Erbauer von Amundſens Luftſchiff
und ſein Führer bei der Nordpolfahrt aus Amerika zurück. Sie
wurden beide wie Triumphatoren empfangen. Unter anderem
fuhren ihrem Dampfer mehrere Luftſchiffe entgegen. Eines der
Luftſchiffe erlitt bei Gaeta einen Schraubenbruch, ſo daß das
7if niedergehen muß Dabei fielen zwei Offiziere ins Waſſer
und ertranken. Das Luftſchiff wurde von alten Kriegs-
ſchiffen abgeſchleppt.

Tuphuser krankungen beim Reiteregiment 11
Berlin, 4. Auguſt. (WTB.

Jn einer von einer bieſi Korreſpondenz verbreiteten Mit
teilung der Nachrichtenſtelle des Reichswehrminiſteriums wird die
bereits gemeldete Darſtellung der Lagerkommandantur Döberitz,
über die Typhuserkrankungen beim Reiterregiment 11 beſtätigt.
Wie aus der Mitteilung der Preſſeſtelle hervorgeht, iſt noch ein
weiterer Todesfall eines Angehörigen des Reiterregiments 11 zu
verzeichnen, der im Lazarett Berlin verſtorben iſt.

Braunkohlen- Lager bei Berlin entdeckt
Ein mächtiges Braunkohlenlager wurde in der Nähe

von Erkner bei Berlin entdeckt. Das Lager erſtreckt ſich
über ein Gelände von 192 Quadratkilometer. Jn aller Stille hat
man auf einer etwa 20 000 Morgen umfaſſenden Fläche zahlreiche
Probebohrungen vorgenommen,
Ergebnis brachten.

und gashaltig. An der Ausbeute iſt der preußiſche Staat mit
rund 50 Prozent beteiligt. Für die Erſchließung wurden dieſer
Tage in einer Sitzung, an der die beteiligten Stadtgemeinden
S Vertreter der Regierung und eines Berliner Finanzkonſor
iums teilnahmen, die notwendigen Abmachungen getroffen. Die

r ereſſenten ſoll die Gewerkſchaft „Prinz
von Preußen“ übernehmen.

Abſturz eines Feſſelballons in England. Jn Kempſton riß
ſich ein Feſſelballon los; die Gondel des Ballons ſtürzte aus einer
Höhe von einigen zwanzig Meter zu Boden. Vier Perſonen
wurden getötet, eine ſchwer verletzt.

Ausbeutung für die

Ein eßbarer Rieſenpilz von 80 Pfund Gewicht wurde kürzlich
im Walde bei Buchfart (Thüringen), gefunden. Es iſt ein ſo
genannter Ziegenbart-Pilz.

oſion in einer pyrotechniſchen Fabrik. „Tribung e
aus Neapel, daß ſich bei Caſtefranco in einer ptFabrik eine Explo ion ereignete, der
fielen. Das ganze Gebäude wurde zerſtört.

Faltbootfahrer ertrunken. Ein Faltboot, in dem ſich
junge Angeſtellte einer m Firma befanden, die auf

er hochgehenden Mulde von Wurzen nach Eilenburg fahren
wollten, iſt am Bobritzer Damm gekentert. Beide Jnſaſſen er
tranken.

Schwerer Autounfall in Kroatien. Aus Graz wird gemeldet:
Die „Tagespoſt“ meldet aus Leibach: Auf der Straße nach
Karlſtadt in Kroatien ſtürzte ein Auto 500 Meter vor der Brücke
über die Kulpa um und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Der
Chauffeur war ſofort tot. Eine elfjährige Kaufmannstochter
wurde ſchwer verletzt.

Die Sowjetpreſſe vermerkt, daß die Aaurfl der
koemmuniſtiſchen Blätter unaufhörlich ſinken. Blatt
ſmenu“ hatte früher eine Auflage von 18 000 Exemplaren, während
es heute nur noch 9000 Abonnenten zählt; „Komſomoley“
(Woroneſch) hatte 8000, heute nur noch 6000; „Toxwariſchtſch“
(Smolenſk) hatte 7500, aber zählt heute noch 5500 Abonnenten.

Poincares Sieg im Senat.
Annahme der Finanzvorlage mit 250 gegen 13

Stimmen.
Paris, 4. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der Senat hat geſtern abend die Finanzvorlage Poincarés,
ſo wie ſie ihm von der Kammer zugegangen war, mit 250 gegen
13 ſozialiſtiſche Stimmen angenommen. Der Abſtimmung ging
eine längere Rede Poincarés voraus, in der er die bekannten Ge
dankengänge über die Finanzſanierung auseinanderſetzte. Er
wiederholte, daß der gegenwärtige Stand des Franken ein un
gerechtfertigier und angeſichts des Goldbeſtandes der Bank von
Frankreich, des zweitgrößten der Welt, eine Abſurdität ſei.
Infolgedeſſen müſſe man dem Franken erſt ſeinen wahren Wert
Zzurückgeben, ehe man zur Stabiliſierung übergehen könne. Er
chloß, indem er äußerte, daß er genau wiſſe, daß ſeine fiskaliſchen
Maßnahmen in weiten Kreiſen der Bevölkerung Unzufriedenheit
hervorrufen würden. Er aber und die Miniſter handelten im
Intereſſe des Vaterlandes, hinter dem alle anderen Erwägungen
zurücktreten müßten. Der Senat nahm die Rede Poincarés be
geiſtert auf.

Rücktritt Herriots als Bügermeiſter
von Lyon?

Paris, 8. Auguſt. (WTVB.)
Wie die „Liberté“ aus Lyon meldet, wird Herriot wahrſchein

lich heute ſein Entlaſſungsgeſuch als Bürgermeiſter der
Stadt Lyon einreichen. Dieſer Entſchluß dürfte auf die ab-
lehnende Haltung zurückzuführen ſein, die die Sozialiſten geſtern
bei Verleſung des Schreibens, in dem er ſeinen Eintritt in das
Kabinett Poincaré begründete, eingenommen haben. Nach der
Meldung der „Liberte“ glaubt man, daß auch die radikalen
Stadtratsmitglieder zurücktreten werden

Herriot und der Stadtrat von Lyon. Jn der geſtrigen Sitzung
des Stadtrats von Lyon verlas der Präſident ein Schreiben des
Unterrichtsminiſters Herriot, in welchem dieſer erſucht, eine
außerordentliche Sitzung des Stadtrates einzuberufen, um bei
dieſer Gelegenheit Aufklärung über das Kabinett Poincaré ent-

enzunehmen. Der Sprecher der Sozialiſten erwiderte, daß
eine Partei in dieſer Sitzung nicht erſcheinen werde.

aitſt
werden darf.

hauſen.
wertungsrundfunk.
Martha
7.45
Preſſebericht und Sportfunk.

4 Uhr:
bewegung“.
für
des Zentralinſtituts.
der Tiſchwäſ
Sendeſpiel: „Der Vetter aus Dingsda“,

Calles bleibt feſt.
London, 4. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Mexiko wird gemeldet, daß Präſident Calles den
Antrag der Erzbiſchöfe auf Durchführung eines Volksentſcheides
über die Maßnahmen der Regierung abgelehnt hat. Die kirch
lichen Würdenträger verſuchen trotzdem weiter noch auf andere
Möglichkeit, eine Verſtändigung zu ihren Gunſten herbeizuführen.
Die Ausſichten hierzu ſollen ſehr gering ſein, nachdem ein um
fangreiches Komplott gegen den Präſidenten Calles aufgedeckt
wurde und feſtgeſtellt iſt, daß die kirchlichen Behörden dieſem
Attentatsplan nicht fernſtehen.

III
Arbeiter-Radio-Klub, Ortsgruppe Ammendorf.

Die Ort hielt am eontag, dem 2. Auguſt, eine Mitglieder
verſammlung ab, bei der der Bezirksleiter Stemmler rierte,
Stemmler gab einen ausführlichen Bericht über die Konferenz in Altenr
burg. Ein von Funkfreund Dockhorn gebauter Neutrodyen- Apparatwurbe r. Stemmler zeigte die Handbabung derartiger Appa

nen mrate, mit an bei einiger liegt faſt alle europäiſchenStationen geren kann. Zug mentnnſte finden jeden Montagabeni
8 Uhr im ſtaurant „Zur Burg“ ſtatt.

Wem gehört der Luftraum
in intereſſanter Prozeß über dieſe Frage wurde kürzlich vor demBruſt egr zum Austrag S Ein Rineſentheret war

Eigentümer von zwei Gebäuden und hatte zwiſchen dieſen einen Luft
leiter gelegt, der jedo rundbeſitz über
queren mußte. Das Gericht entſchied nun, daß der Luftraum erſtaatlichen Grundbeſitz ebenfalls Staatseigentum iſt und daher

ohne Einwilligung des Grundbeſitzers von dem Nachbar benußi

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Donnerstag: 83 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswu
4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45 Ubr: Auf

6.45 bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr
Freund: „Die Bedeutung des deutſchen Friedenskartells“Volkabend. 8.45 Uhr: Kammero er- Konzert. 10 Uhr

Ab 10.30 Uhr: Funkſtille.
Königswuſterhanſen (Welle 1300).

Donnerstag: 83 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift.
Miniſterialrat Dr. Richter: „Die Auswirkung der

4 bis 4.30 Uhr: Blindenlehrer Werner Schmi
lindenweſen in Berlin-Steglitz“.

in der e ſtaatlichen

hr:

eum
ir häusliche s sd der Liſcheroratt

ehe a h Brertite in dre Tellen,

die ein überraſchend günſtiges
n rechnet mit einer Tagesförderung

von 2000 Tonnen Braunkohle. Die Kohle iſt ſtark teer-

un

330 bis
ugend

430 bis 5 Uhr: Mitteitun 95 die 530 Uhr Riet Donner: Richtige Se 3

acht Menſchen zum Opfer
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Orisgtuppe Rerſeburg.

Sbnr e Lis Tonnerstag.

eröſtne.

Prehkomm iſſion. Mitiwoch, den 4. Anguſt, nach
mittags 6 Uhr, im Drudereigebäude (Redaktion)

Sitzung.
Arbeiter Wohlſahrt. Donnerstag 5. Auguſt,abends 8/2 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Verſawmlung.

Vorker pünktlich 7 Uhr Vorſtandsſitzung.

Aus dem Bezir ſ.
Vittenberg. Donnerstag, den 5. Auguſt, abends

8 Uhr, im Vereinsélokal Töpferſtraße 1:
Mitgliederverſammlung. 7 Uhr: Vorſtandsſitzung.
Vorirag des Genoſſen Baum (Bitrerfeld). Da wichtige
Tagesordnung, iſt pünktliches und allſeitiges Er
ſcheinen dringend erforderlich.

Donnerètag, den 5. Auguſt. abds. 8 Uhr,Könnern. beim Gensſſen Neubert: Wichtige Vor

ſrandsſitzung. Erſcheinen aller Genoſſen erforderlich
Freitag, den 6. Auguſt, s Uhr, im „Ring“:Deligſch. M italieder ver amimg. 1. Die politiſche

Lage (Gen. Raute- Cilenburg). Z. Die Vorbereitung
um Parteifeſt.

Bund der republik. Krieosteiinehmer)

die diesjährige Reichsverfaſſunasfeier
ſtatt Gau Halle entſendet eine Fahnenabord nung
und bittet alle Kemeraden, welche ſich an der Fahrt
beteiligen wollen, ihre Adreſſe der Gaulei ung Halle.
Harz 42-44, mitzuteilen. Es iſt beabſichtigt, am
Freſtag, dem 13 Auguſt, abends 6.53 Uhr, nachNürnberg abzuſahren. Die Rückſfahrt ſoll Dienstag,
den 17. Auguſt, mittag 12.37 Ubr, ſtattfinden. Die
T uleitung plant Eetellſchaſtsſahrt. Fabrpreis ein-
chließlich Feſtceitrag 16 Mk. Die Rückfahrt ender in

Leipzig. Von dort nach Halle mutz D- Zug benutzt
werden. Fahrkarte für P-Zug löſt jeder Kamerad

elber.
Verſaſſungsfeier Bitterfeld am 7. und 8. Auguſt.

Das Feſtabzeichen gilt für jedes Mitglied als obli-
irriſcher eſtbeitrag und loſtet 60 Pfg. Jeder Ab-

ſungsführer hat eſtabzeichen. Außerdem ſind die
eiten zu haben keim Kameraden Albrecht, Linden-
ſtraße e. in der Buchhandlung des Volksblatt, Gr.
Urrichſtr. 27 und am Büfett des Gewerkſchaftshauſes

Hrts gruppe HalleAm Sonntag, dem 8. Auguſt Pflichtfahrt nach
Bitterfeld. Abfahrt Hauptbahnhof Sonntagvormittag
7.13 Uhr Treffpunkt- Sonntagvormittag *4 7 Uhr
Haupibohnhof Eingang Thielenſtraße). Die Rückfahrt
von Bitterfeld erfolgt Sonntagabend 11.20 Uhr

2. Abteilung. Freitag, den 6. Auguſt abends
8 Ubr, in „Schmelzers Höhe Monatrsveriammiung.
Abrechnung der Funktionäre zur Zuſchußkaſſe für
erwerbsloſe Fahrrieunehmer, Zeitungskaſſe uſw.

3. Abteilung Mittwoch, den 4. Auguſt, abends
Uhyr: Wichnge Funktionärſitzung im „Hardenberg

Keoſino“, Hardenbergſtraße 1. 4885
4. Abteilung. Donnerstog, den 5. Auguſt, abends

s Uhr, in der „Rakete“ Mitgliederverſammlung.5. Abteilun g: Mittwoch, den 4. Auauſt, abends
s ühr, im „Trompeterſchlöß chen. Werſeburger SriFunktionärver ammwlung.

Gau Ha le Am 15. Auguſt 1926 findet in Nüruberg

er

Der Film Tee
Potemkin“ läuft in der

Der Beſuch wird empfohlen.
Die Ort sgruppenleitung.

Freitag, 6. Auguſt, abenesOrtsgruppe Bockwitz. re n e lebte
Vollverſammlung. Der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber iſt es Pflicht eines jeden Kameraden zu er
ſcheinen Außer der Gauverſaſſungsfeier in Bitterfeld
am 7. und S. Auguſt wird ſich die Vollverſammlung
noch mit der Verfaſſungsſeier im Ländchen befaſſen
müſſen Auch ſehr wichtige Organiſationsangelegen-
heiten dürften den Kameraden ein Anſporn zum Er-
ſchemen ſein

i Miſferdimge:
Die Schicksalsstunde

der deutschen
Wirischafts- Politik

die neue Broschüre, die tür die
Parteifunktionäre unentbehrliches
Material zum Verstäpdnis des Zol-
kampfes bringt. Preis 40 Pfg.

Volksblatt Buchhandlung
c

Aehtung?

ßeschöfts-Eröttnung!
Den verehrten Haustrauuen zur Kennptois.

Jaß ich am Donnerstag, dem 5. August 1926,
ein zweites Geschätt

Oleariusstraßbe 5
Ecke Hallmarkt Leihbaustreppe)

Haonusfrauen!

Diese Woche verkaufe ich in
veiden Gescbätten zu folgenden Reklame-
preisen

Rindfieiseh zum Braten ohre
W 1,00

Rind teiseh zum Kochen mit

Knochen 0.80Gehackte Sgem. Rind u. Schwein 20., 80

ine o 0O,80pr. tettes Hammelfleiseh zum
Kochen G 1.10rnmmel kenne 77 1.20

schweineßeisehn, Bauch
Schweine-Vordersechinken I.Schweinekamm u. Kottlet c 1
Schweinesechnitzel 1Schmeer und fettes Fleisen
pr. hiesiger ger. Speek. S I,pr. Knaekwurst
pr. Sülzwurst 0

Pleeyrontralen
eipziger Str. 53 (am Riebecekplatz)
Oleariusstrusse 5 (Hallmarkt)

Telephon 9007.

8 Vhr Tel. 8385Helster Ringkämpfe
Heute, Mittwoeh, ringen:

Arokul gegen Dedite
Find land LaxemburgGockseh gegen UVrbaoh

Dt. Mittelgew.- Europameister
Moeister ölnOpitz gegen KochanskyNaum vurg Koöln

Der spanvende Entscheidungskampf!
Omeltsohenko geg. Grunewald

Ukraine eutsob. Meister
vorher: Vorhereé.

Sonnabend, 7., und Sonntag, 8. August,
11 Vhr:

NAcucſitworsteſſung
Der keusche Josef
Im Hotelzimmer

Die Frau ohne Hemd
In den Hauptrollen:

ERlse Müller vom Berlioer Theater
Altred Fraonk

vom Wiener Komödienbaus
Louis Ka!iger 4934

vom großen Schauspielhaaus Berlin
8 Akte voll Spannung und Pikanterie.
jugendüche unter I6 Jahren haben einen Zutritt.

Vorverkauf eröffnet. Gewöhnl. Preise.
Tageskasse ab 11 Uhr un unterbrochen.

in v R ZE ne r
des Hallisohen Siotonie-Orchesters
Leitung: er Franz Witek.

dende 8 Uhru0 O i Z R e T
des Hallischen Sintonie-Orchesters

Leitung: Bepno PIäts.
4938

Solbad Wittekind
Donnerstag, den 5. Augast, 7 Uhr:

F r ü n Komm r er
den 6. August, ,7 Uhr:Freitag.

des gaſiseben Firtorie- Orchesters
Leitung: Benoo Plätz.

4937

4 4

3et alt n
an le en an 20 Migdten in.
Alsdann verwahdie ich mich in 6 Voller
hochfeine, schmackhafte Suppe. Meigo
Familie besteht aus den Sorten
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Rois
Blumenkohl, Spargel, Tomaten, Grönkern,
pilz, Ochsenschwanz, Krebs, Teiqwares.a im e emnea

X
Su ppen in Würstform 9w

Tuurrälcis
Dr. Lewinsky,

Zannarzt,
C Grosse Ulrichstrasse 2. J

Se nur in den in dieHausfruuen! Geſchäften welche e n Sei
de uns inferteren l mnennennnennn

cr. Am Riebediatz
Ab morgen Boonerstag. nachmittags 4 Vir:

Liebe Wellen in 7 Akten.

h c hdie Sommerkönigin Berlins, spielt die Haupt-
rolle in dem großen deutschen Heimatfilm:

S g
e

Pine Tragödie an den Gestaden d. Insel Sylt.

Fine Symphbonie von des Meeres und der

In den weiteren Rollen:
Hanms A. w. ScRa etder große Charakterdarsteller

cr. or. Viricastr. 51
Ab worgen Donnerstag, dachwittags 4UVbr:

C
e

Iuclano Alperam

der tolkkühnste und erßndangsreichsto
Sensationsdarsteller der Welt in dem besten

aller Sensationsfilme:

II
e

7 AKte spannendsten Abenteurerlebens.

FessehndeHandiung, rasendes Tempo, atem-
raubende Spannung, tol kühner Sportgeist
u. musterhafte Technik hahen das Publikum

bis zur letzten Szene restlos gebannt.

Homente überwähtigender Komik und Augen-

Philipp Manning Gust. Fröhlich Jenny Hugo
Die Handlung des Films. von Anfang an
stark interessierend. steigert sich in immer
wechselnder Spannung bis zum Furioso
eines starken, zu Herzen gehendensehlusses
Markante Gestalten, echte deutsche Insulaner
von altem Schrot und Korn, stehen im Hittel-
punkt dieses Großbßlms. der ein Hohelied der

Heimatliebe ist.
Im bunten Filmteil:

Tip und sein Danebenbuhler!
2 Akte tollsten Humors mit Lige Conley

in der Hauptrolle.
Das jagende Tempo, die überraschenden
Einfälle lassen den Zuschauer aus dem

Lachen vicht heraus kommen.

Hierzu das Lustspiel der Lachsalven:

Eine Groteske unbändigster Heiterkeit.
Hierzu:

Irianon-Auslandswome.

bücke umerhörter Spangang wechseln in bunter

So sehbreibt die Berliner Presse zur
Première:

So tolle Akrobatenstücke sind vooh nie
in einem deutschen Vilm gezeigt worden, ver-
mutlich gibt es in der ganzen Welt Keinen
Kkühneren Flmschauspieler, als Albertini.
Es wäre im Interesse des Fllwpublikums zu
wünschen, daß wir mehr solcher Fllme auf
dem Markt hätten.

Hierzu das hervorragend schöne Filmwerk

Leitanooungen J. Mev-ont

6 Akte paech einem Manuskript von Marion

Fairfax. 4625
Dieses ausgezeichnete Filmwerk bringt
Sensationen, prachtvolle Gesellschatts-
szenen im Rabmen eebten, köstlichen, un-

verfälschten Humors.,

Amlang: WVerictags 4 Vnr, Sonntags 2 Unr.

Haushalt- Lumpen Reil es iSchokolade ni Pfd. Biook 40 Pfg. micht mehr änke. S1 Pr. Bloex s0 t. Brunnenstruße vertauſt Sons c

unerreieht in jetet qse2sZapfenſtr. 18
Qualität und Preis!worin Königsberg 5
Schokoludenhaus Telephon 4212

Bitterteld, F di B r f.Hallesche Straße 173; un a en e au
l reitag und Sonnabend, den 6. un

Torgao, uguſt 1926, von 9 Uhr vormitta

Sonderzug
am Sonntag, dem 8. Auguſt 1926, nach dem

„Kyffhäufer“ und der „geimkehle“.

Gelegenheit zu gen im Kyffbäuſergebirge. Beſichtigung der Burg-
ruinen Rothenburg. Burg Kyffhauſen und
des Kyffhäuſer- Denkmals. ſowie der „Heim-
kehle“, Deutſchlands größte Höhle. Er-mähigie Eintrittspreiſe.

FahrAlles Nähere über d abrpläne,
preiſe Stw. ſiehe beſonderen „Führer“, der
koſtenlos bei den GFahrkartenausgaben
erhältlich iſt.

Torgau, den 3. Auguſt 1926.
Eiſenbahn- Berkehrsamt.

Er inder lVorwäpts
strebende gute Verdienstmöglichkelt
Aufklärung u. Anregung geb. Broschöre
„Ein neuer Geist“ grats d. Fra-
mann Co., Berlin, Königgrätzer Str.77

Volks-Feuerbestattungs- Verein
Halle und Vmgegend.

Unsere

Tafel
Schokoladen
größte Auswahl,
billigste Preise!

Große 50 Talel Schmelz

4935

Ceneralversammlung
10 Ptennig. findet am Sonnabend, dem 7. August.
Thüringer abends s Uhr, im Volkspark“ statt.

Tagesordnung;Schoko ladenhaus Bericht des Vorstandes.
Bittertfeld, Geschäfts- und Kassenberieht,

Hallesche Straße 17; Aenderung der Satzungen.

7 T Verschiedenes.ylschestrase 21; itgliedsaasweis erforderlichTorron, Du Nitg erforderlich. I
Der Vorstand.Bäckerstraße 16.

Wo sollIst Du kaufen
Nur bei unseren Jnserentemn!

Neun Neun
M a la Aschingeram Bahnhof Hotel Weiltkugel Hrn

Sämmtliche Saison -Delikatessen fertig

zu billigen Preisen, z. B.
Belegie Bröſchen von 10 Pfg. a2 Würsſchen mit naſchatsen-dalat 50 Pfg.

löffelerbsen mit Spitzbein 50 Pfg.
sowie reichhaltige Speisenkarte billigst.

Morgen, Donnerstag, Schlachtefes]
Karit Völknoer.4986

m findet in unſerem Fundbureau, hie

Güterſchuppen Eingang Raffineri
ſtraße öffentliche Verſteigerung von
Fundgegenſtänden gegen ſofortige Bar

Bäckerstraße 16.

Kleine Inserate

Anden hier zahlung ſtatt. Freitag zwiſchen 10 unlweiteste 11 Uhr 3 gebrauchte Fahrräder.
Verbreitung? a Reichsbahndirektion.

54vSſeh Ilſch ich fe4 hen

Stuvk on Salz,
das ist der Erfolg von vielen Hunderttausenden velod

ſtändig äzeſvers Verbraucher des bewahbrten

STUVKAMP- SALZES
Vebermüdung Adenaun, Gereiatheit
oucht usvr. in meist eine Fäig- h
Sorgt für gute Vunktion der lebens wichtigen Or-

ane ung Ihr gewinnt die
Stuvkamp-Lebensfreude

v111ig, einfach und zuverlässig.
Nur echt in geschlossener Originalpackung mit Rotsiegein allen Apotheken und en zu a und M.

zu haben.

Generalvertretung:Gustav Fichtler, Halle g. S.. Se weh, 2
Fernruf 5934.



Sabeg. 1026 r. 179
Mittwoch, den 4. Auguſt

7

niſſen entſprechend zu erhöhen, wurde von den Vertretern der Weiteres Anwachſen der Spareinlagen. Bei der ſtädtiſchen43 ürſorgeverbände dahin hend beantwortet, daß von den Bezirks Sparkaſſe wurden im Juli 1926 1 089 780 RM. eingezahlt und3 e am Scaul reits re verbänden eine Beſprechung über die Erhöhung der Richt 670 940 RMk. abgehoben, 934 Sparbücher ausgefertigt und 136 ge

Halle, den 4. Auguſt 1026.

Jn der Zahnrlinik.
Voll tiefſten Mitleids mit mir ſelbſt ſtieg ich zögernd Stufe

um Stufe empor. Mahnend klingt mir der Ausſpruch meines
Freundes im Ohr: „Lieber Bein abſägen, als zum Zahnarzt
gehen.“ Doch, was hilfts. Seit Monaten mahnt es, ſeit Wochen
bohrt es und ſeit Tagen und Nächten wühlt es in meinen
Kiefern herum. Mir bleiben nur noch zwei Möglichkeiten, den
Verſtand nicht zu verlieren: entweder mich an Schlafpulver zu
vergiften und das Diesſeits zu ſegnen, oder mich den Händen
dieſer dieſer Leute da zu überliefern.

Jm Vertrauen geſagt, ich habe eine Tante, die in Ohnmacht
fällt bei dem Anblick eines weißen Kittels, von der überwälligenden
Einwirkung ätheriſcher Gerüche ganz zu ſchweigen.

Während ich mich, von Herzklopfen geſchüttelt, unter die war
tenden Leidensgefährten ſetze, beginnt mein ſpekulativer Geiſt
Rettung zu ſuchen.

Wenn ja, wenn nun zu viel Andrang hier wäre und man
ſchickte mich wieder fort. Das wäre eine Möglichkeit, noch einmal
dem Verhängnis zu entgehen. Oder ich werde kühner wenn

ürſorgeverband bemerkt noch dazu: „Es erübrigt ſich
ahsr, eine diesbezügliche Tagung anzuberaumen.“ Als Jntereſſenvertreter der Hilfsbedürftigen über

laſſen wir es der Oeffentlichkeit, darüber zu entſcheiden, wer
die Veteranen der Arbeit in den Tod treibt.

Ach, wenn das der Petrus vorher
gewußt hätte!

Nach romantiſchen Irrfahrten ſaß wieder mal Petrus auf
der Anklagebank; nicht etwa jener gutmütige, graubärtige Apoſtel,
um ſich wegen des miſerablen Wetters dieſes Jahres zu verant
worten, ſondern jener als Dr. Petruo hier berühmte Sprit-
ſchiebergenoſſe von Rutſchke und Reich, der 45jährige Hans
Auguſt Petrus.

der Spritmann Petrus hatte ebenſo wie Rutſchke gegen das
Urteil erſter Jnſtanz vom 7. Auguſt 1925 Berufung eingelegt. Da-
mals hatte er ſofortige Haftentlaſſung beantragt, um ein Sana
torium aufzuſuchen. Sie war abgelehnt worden. Und da wußte
er dem ſonſt ſo geſtrengen Gefängnisarzt ſo gut etwas vorzuſimu-
lieren, daß dieſer ihn für nicht haftfähig erklärte. Am 14. Auguſt

be ür Unterſtützungen nicht gewünſcht wird. Der Landes ſchloſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich alſo im letzten Monat
um 418840 RMk. erhöht und beträgt jetzt 8 286 074 RMk.

Die BVeamtenqualiſikatton der Volksſchullehrer. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Auszug aus der Entſcheidung
des Diſziplinarhofes für die nichtrichterlichen Beamten in Berlin vom
19. April 1926 entnimmt, ſind Volksſchullehrer in diſziplinarer Hin
ſicht mittelbare Staatsbeamte. Die Strafe der Verſetzung
in ein anderes Amt findet daher auf ſie keine Anwendung.

Die Frau erſchoſſen. Jn dem Dorfe Summt bei Birkenwerder,
nördlich Berlin, erſchoß am Montagabend der 28 jährige Fiſcher Albert
Großmann ſeine Ehefrau. Großmann floh nach Halle, wo er
ſich geſtern der Krimminalpolizei ſrellte. Er gab an, daß er ſeine
Nee aus Verſehen im Garten beim Schießen auf Spatzen getroffen
abe.

Beim Kahufahren ertrunken. Am Dienstag gegen 2 Uhr nachm.
ertrank in der Wilden Saale an den Pulverweiden ein 20 jähriger 7
Mann beim Kahnfahren. z Rettungsverſuche waren ohne Er
folg, da iufolge des augenblicklichen hohen Waſſerſtandes ſtarke
Strömung herrſchte.

Jung übt ſich Dienstag nachmittag ereignete ſich in der Linden
ſtraße eine Schlägerei zwiſchen zwei Lehrlingen. m Verlaufe der
Balgerei erlitt einer der Beteiligten eine bedeutende Wunde am Hinter
kopf, ſo daß er einem Arzt zugeführt werden mußte.

Sturmfahrt gegen den Straßenbahnwagen. An der Ecke Kleinen. 7 1925 wurde er aus der Haft entlklaſſen. (11) Da ihm ſchmieden Große Steinſtraße ſtieß eine Kraftdroſchke mit einemnun mal auf dem Elektrizitätswerk ein Kurzſchluß entſtände, ſo aber keine Krankenkaſſe die Kur bezahlen wollte und auch ſeine Straßenbahnwagen zuſammen, wobei erſtere leicht beſchädigt wurde,
daß dieſes fatale Bohrinſtrument

Weshalb ſind die Leute eigentlich ſo ſtill hier? Das iſt ja un-
zweite Frau ihm kein Geld gab ſie leben jetzt in Scheidung und
ſeine Villa in einem Berliner Vorort hat ſie verkauft ſo fuhr er

Perſonen kamen nicht zu Schaden.
Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag nach einem Grundſtück auf

dem Harz gerufen, wo in einer Wohnung das hinter einem gi keiten
Ofen lagernde Holz in Brand geraten war. Nach etwa 15 nuten
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Sachſchaden iſt nicht
entſtanden.

Volksfeuerbeſtattungsverein Halle und Umgegend. Wie aus dem
iſt, findet am kommendenAnzeigenteil der heutigen r erſichtli

Sonnabendabend 8 Uhr im „Volkspark“, Burgſtraße, die Generalver-ſammlung des Vereins ſtatt.
Zoologiſcher Garten. Morgen Donnerstag 4 Uhr Konzert des

Symphonie-Orcheſters, Leitung Konzertmeiſter Franz Witek; abends
8 Uhr Konzert des Symphonie-Orcheſters, Leitung Benno Plätz.

Wittekind. Morgen Donnerstag 347 Uhr früh Konzert. Freitag.
den 6. Auguſt, 547 Uhr, Symphoniſche Morgenmuſik, 4 Uhr Nachmittagskonzert des Symphonie-Orcheſters. m Frühkonzert am Donnerstag
gelangen zur Aufführung: Götz: „Der Widerſpenſtigen Zähmung“
Moſkowſky: Aus aller Herren Länder, Suite; Strauß: Künſtlerleben.
Walzer.

Fölen und Kleinkuenſtbühre.
Die Ringkämpfe im Walhalla- Theater

werden täglich ſpannender und intereſſanter, das beweiſt der zunehmende
Zuſpruch des Publikums. Der Dienstagabend brachte vier ausgezeich
nete Paare auf den Plan. Zuerſt Arokül (Finnland) gegen den Europa-
meiſter Wehram e erge ehram hätte es bei ſeiner Ueberlegenheit
wirklich nicht nötig gehabt, auch noch zu verbotenen Hilfsmitteln zgreifen. Sympathien erwirbt er ſich jedenfalls durch ſolche Ringweiſe
nicht. Trotzdem Wehram nach 20 Minuten als Sieger hervorging, galt
der Beifall mehr dem Unterlegenen als dem Sieger. Max Steinke
(Steitin). welcher den ſtarken und an ger er rrig ſich bedeutend im
Vorteil befindlichen Debie (Luxemburg) als Gegner hatte, ſcheint ſich
in blendender Form zu befinden, denn er zeigte geſtern Leiſtungen,
welche man ihm wirklich nicht zugetraut hätte. Toſender Beifall lohnte
ſeine guten Leiſtungen, als der Kampf nach 25 Minuten unentſchieden
abgebrochen werden mußte. Kurzen Prozeß machte der robuſte v. d. Born
(Holland) mit dem Deutſch- Amerikaner Tom Barry. Schon nach G
Minuten lag dieſer durch beſiegt auf der Matte. Wahre Bei
fallsſtürme gab es auch beim Entſcheidungskampf r Kochanfky
(Köln) und dem deutſchen Meiſter Oskar Luppa. Leider gab das Ende
Grund zu Proteſten. Kochanſky hatte Luppt durch Hüftſchwung auf
beide Schultern gebracht, konnte aber nicht feſthalten. Jn demſelben
Augenblick zog Luppa nach, und nun lag Kochanſky regelrecht auf der
Matte und wurde feſtgehalten. Geſamtzeit des Kampfes: 43 Minuten.

heimlich. Horchl Ein gedämpfter Schrei aus den hinteren nach der Schweiz ab und von dort nach dem gelobten Lande
Räumen, in die alle zwei Minuten einer abgeführt wird.

Jch betrachte meine Kameraden und kann mir lebhaft vorſtellen,
wie die heute nacht an den Wänden hochgegangen ſind. Säßen
ſie ſonſt wohl hier? Ach, wäre ich damals den erſten mahnenden
Anzeichen meiner Zahnkataſtrophe gefolgt!

Da tönt mein Name, und mein Bewußtſein löſt ſich in Chaos
auf. Jch komme erſt wieder richtig zu mir, als der Arzt mir
freundlich „Auf Wiederſehen“ ſagt und mich zur Tür hinaus-
ſchiebt.

Mit dem erhebenden Bewußtſein, eine Heldentat begangen zu
haben, ſchreite ich dahin.

Als ich ein zweites- und drittesmal dort war, habe ich mir
kritiſch und kühlen Verſtandes Räume und Einrichtungen be
trachtet, und ſchied ſchließlich geheilt und mit dem frohen Ge-
fühl, daß auch Zahnärzte und Zahntechniker nützliche Glieder der
menſchlichen Geſellſchaft ſind. R. M.

Das nennt ſich „Preisabbau“.
Steigerung der Lebenshaltungskoſten um 1 Prozent.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten beläuft ſich
nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den
Durchſchnitt des Monats Juli auf 142,4 gegen 140,5 im Vor-
monat. Sie hat ſich ſonach um 1,4 Prozent erhöht. Geſtiegen ſind
vor allem die Ausgaben für die Ernährung und für die Woh
an n g.

Während ſonſt in rie. die Preiſe eine ſinkende Tendenz
rzeigen, ſind trotz aſſenarbeitsloſigkeit in Deutſchland Name iſt Schall und Ranch“, ſo dachte mit Goethe unſe rt-e r eam Arbeitsm in ie jetzige igerung der l re te. Daher kam auch, daß er diekungskoſten für Hunderttauſende von Erwerbeloſen und Kürz n le verkhttgen wenden Ver enſte e u

arbeitern e ſogiale Gefahren darüber hinaus bedeutet ſie 8pielt? nieht auf den Schienen der Straßenbahn n ausgetragen (und nicht zwiſchen Schwarzbauer und
eine ung der Kaufkraft auch der übrigen Konſumenten, Urbach). Der robuſte Kämpfer im zweiten Treffen war Urbach, der(Aus dem Echo-Continental Schwarzbauer als Gegner hatte und ihn nach ſechs Minuten niederrang.

Literariſche Ergüſſe laſſen ſich eben nicht mit Ringkampf in Ein
klang bringen

Jn beiden Theatern hat geſtern ein neuer Drei

da ſie vom Lebensmittel und Wohnungsmarkt ausgeht. Sie muß
2 im Abſatz der Verbrauchsinduſtrien bald empfindlich bemerk-machen und kann ſehr leicht dazu führen, die Anſäte zu einer aller Ehrenmänner, nach Holland unter falſchem Namen. Das

ne nSteigerung des Konſums wieder zunichte zu machen. So iſt die n Wegs Vor Han Tage- Spielplan begonnen der ſich durch Reichhaltigkeit und Qualität

2 hm bemerkbar macht. Die große Frage „Soll man heiratengegenwärtige Verteuerung des Lebensſtandards nicht nur eine In Holland muß er ſich aber nicht ſo geriſſen benommen haben iſt daß Hans n her Leiveiger Straße in einem bübſchen Luſelet Zu
ſozial bedenkliche Erſcheinung, ſie birgt obendrein noch die Ge je hier bei der Reichsmonopolverwaltung, denn die Holländer Als ernſtes Gegenſtück lief Her Kampf mit dem Schatten“. Hei dieſem
fahr, daß ſie eine Geſundung des Arbeitsmarktes weiter hinaus- ſchoben ihn als läſtigen Ausländer ab, und da hatte er das Pech, Film konnte man eine ungeheuer ſpannende Sterbeſsene in Großauf

kannte. Und ſo landete er am 16. Mai d. J. wieder im Unter heiten der Geſellſchaft beugen will, es aber ſchließlich um ihres Kindes

Verlängerung der Vorſchriften bis zum 21. Januar 1927. gepackt. Theatern die Wochenſchau gezeigt.

Entſcheidung über die Unterſtützung zuſtändigen Stellen aufgefordert Hverſchieber, hätte ſie, die armen Unſchuldslämmer verführt. Wettin Parteiverſammlunmg. Sfotz der einſetzenden Ernte

ſamteit dieſer Anordnung war zunächſt auf die Zeit dis zum 31. Juli ger Her e e e e eng t erfolgen Vorſhiag. die Wandernngen Sonntags vorzunehmen. Danach wurde

f allein nicht genügt. Der Reichsarbeitsminiſter muß vor allen Dingen 8000 Goldmark außer ſeinen Speſen abbekommen habe. Dem zur Verfügung. Betont wurde das nach der Erntearbeit ſo bald

Ufa-Lichtſpiele.

ein Grund mehr zu der Forderung daß ſich die Behörden jn Köln von einem Kriminalbeamten in Empfang genommen zu Aghmen regiſtrieren, van That dar gllten mngnade ſtebt man

8 i T it d ſchlechten Ruf“. Das Stück ört nichteinmal wieder gründlicher mit den Preisproblemen befaſſen! werden, der ihn von einer früheren Straftat her als Petrus dlichen Sittelttir men andern vertörvert die Gut tet ten

i ft beugen hill, es aber ſchließlich um ihres Kindesſuchungsgefängnis Halle. Pech muß der Menſch haben. Die Weite Se Acht bazigen Bill FerneHöchſtdauer in der Erwerbsloſenfürſor ge. Ueberſeekoffer zur Reiſe nach Südamerika waren in Holland ſchon nie edlen n Pied gelihernn i ln degen

mini i Hi r ſten Strafkammer beſchränkte Petrus ſeine Be-Der Reichsarbeitsminiſter hat am 30. März die Höchſtdauer in Hier vor der Erſten Slraf ar Meweict
der Erwerbsloſenfürſorge auf 89 Wochen verlängert und am 9. Juni re 2 d Hollane h J direner“ Seſoeber Aus dem Saakkreis.
das Baugewerbe mit einbezogen. Gleichzeitig wurden die zur ich Tutu ich beheau i ne jetzt i eiz, wäh- arbeit war die Patteivertammlung leidlich gut beſucht. Nachauf Grund der ihnen zuſtehenden, Jefugniſſe die Jürſorge über die nd eine Adreſe in Junhrue Er t Kenntnisnahme der neuen Richtlinien der Arbeiter-Wohlfahrt wurde
39. Woche bis zur Dauer von 52 Wochen zu verlängern. Die Wirk- 9 eb r die Ferienwanderung beſprochen. Die Helferinnen machten den

r ſ ine Ausliefer icht erfolgen Se re er a eerdeeentſter da jeht dieſe Friſt Bis n R l. antt den Lhweraniett de der gangen Seite ſage en
um 31. Januar verlängert. ſwehunn o en wäbrend er s, Zum Gewerkichaftskinderfeſt am 15. Auguſt ſtellen ſich die HelferinnenWir müſſen mit allem Nachdruck betonen, daß dieſe Friſtverlängerung ſchiebung eingeſtelkt haben. wäbrend er. der arme Petrus, nur b Hähſtüs d unrg t. Es

geag ſchi 9 3 P. wie möglich der Betrieb der Nähſtube wieder aufzunehmen iſt.auch die Bezugsdauer verlängern, damit den langfriſtig l Staatsanwalt ſchien dies nach den Aufwendungen des P z Der Vorſitzende gab einen
Erwerbsloſen der Fortbezug der Erwerbsloſenunterſtützung gewähr-
leiſtet bleibt.

Das Los der Sozialreniner.
In der bürgerlichen Preſſe war vor einigen Tagen, wie uns

von der Gauleitung des Zentralverbandes mitgeteilt wird, dieſe
vielſagende Notiz zu leſen:

Zeulenroda. Aus Sorge um das tägliche Brot ſuchten
und fanden in den letzten Tagen drei hieſige, in den ſiebziger
Jahren ſtehende Sozialrentner den Freitod durch
Ertränken.Wenn aus den Zeilen zu erſehen iſt, daß dieſe drei bei der
Erbeit ergrauten Jnvaliden aus Sorge um das täaliche Brot
aus dem Leben geſchieden ſind, ſo iſt es Aufgabe der Oeffent-
lichkeit, nachzuforſchen, wer ſchuld daran iſt, daß man dieſen
Sozialrentnern nicht das gab, was zum täglichen Leben gehörte.
Die Fürſorgepflichtverordnung und ein Runderlaß vom 8. Juni
1925 des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums verpflichten die
Kreisfürſorgeverbände, den Sozialbedürftigen Obdach. Nahrung,
Kleidung uſw. zu gewähren. Der Runderlaß ſagt, daß Richtſätze
innerhalb des Fürſorgeverbandes aufzuſtellen ſind. welche einViertel mehr betragen ſollen, als den Armenunterſtützungs-
empfängern gewährt wird. Dieſe Richtſätze ſind in den vom
Landesfürſorgeverband der Provinz Sachſen einberufenen Fach
konferenzen der Fürſorgeverbände für Armengeldempfänger auf
24 Mark pro Monat feſtgelegt, ſo daß den Sozial und Klein-
rentnern ein Viertel mehr gewährt werden muß. Für einen
alleinſtehenden Sozialrentner kommen alſo 30 Mark heraus, und
für ein Ehepaar wurden 42 Mark feſtgeſetzt, ſo daß ein Sozial
rentner unter Anrechnung ſeiner Jnvalidenrente mit Steigerungs-
betrag zum Teil dieſen Richtſaßz von 30 Mark erreicht. Es
würde dann vom Fürſorgeverband für ein Ehepaar etwa
12 Mark hu gewähren ſein, um den Richtſatz eines Ehevaares mit

42 Mark zu erfüllen. ßWir errafſa es der Oeffentlichkeit, zu beurteilen, ob bei den

augenblicklichen Verhältniſſen ein Ehepaar mit 42 Mark pro
Monat „Obdach, Nahrung, Kleidung uſw.“ beſtreiten kann. Eine
Anregung unſerſeits, anläßlich einer am 18. Mai 1926 ſtattge
fundenen Fachkonferenz der Fürſorgeverbände, die als nicht r
reichend anzuſprechenden Richtſätze den angenblicklichen Verhält

in Bad Schmiedeberg eine ganze Studentenver-
bindung freigehalten. Leider wurde der Name jener
Verbindung nicht genannt, die, ſonſt ſo exkluſiv, ſich es zur Ehre
anrechnete, ſich von einem „pſychopathiſchen, degenerierten Hyſte
riker und geiſtig und hege minderwertigen Hochſtapler
die Zeche bezahlen zu laſſen.935 u r Be wurde in der gleichen Weiſe wie bei Rutſchke

geändert. Petrus behielt ſeine 2 Jahr 3 Monate Gefäng-
nis (Und trotzdem Haftentlaſſungl) wagen Betrugs in wieder
boltem Rückfalle, Vergehens gegen das Branntweinmonopolgeſetz
und Anſtiſtung zur ſchweren Urkundenfälſchung. Die Geldſtrafe
wurde aber von 598 646 Mk. auf 546 664 Mk. und der Werterſatz
der hinterzogenen Summe von 149 661 Mk. auf 119 162 Mk. herab-
geſetzt. Außerdem wurde ihm noch ein Monat mehr Unterſuchungs-
haft angerechnet.

Polizeihund- Prüfung.
Am Sonntag fand auf den Wieſen am Paſſendorfer Buſch dieerſte diesjährige Junghundprüfung ſtatt, wo faſt ausnahmslos

alle Jungtiere und ihre Führer die ſchwierigen Prüfungen be
ſtanden. Dieſe Vorprüfung ſollte ein Auftakt ſein zu der großen
Hauptprüfung am 29. Auguſt an gleicher Stelle, wo im edlen
Wettſtreit die Polizeihundraſſen von ganz Mitteldeutſchland ihre
Leiſtungen und ihr Können zeigen ſollen. Freunden des Hunde-
ſports ſowie allen, welche Intereſſe an dieſen äußerſt feſſelnden
Vorführungen haben und einen Einblick erhalten wollen in die
Tätigkeit und das Leben der Polizeihunde, die für das Wohl
und die Sicherheit der Menſchen arbeiten, kann ein Beſuch dieſer
Hauptprüfung nur empfohlen werden.
Der Erſte Deutſche Polizeihundverein, Zweigverein Halle, ver-

einigt in ſich ſämtliche Polizeihundraſſen. Zur Ausbildung der
Tiere ſtehen den Beſitzern erſtklaſſige Dreſſurwarte zur Ver
fügung. Jedem. der ſeinen Hund zum perſönlichen Schutze für
i und ſeine Mitmenſchen ausbilden will, kann der Eintritt in
en Polizeihundverein empfohlen werden. F. F.

Der letzte Enkel des Turupaters Jahn, der frühere Bürger
meiſter von Kattowitz, Adolf Quehl, iſt im Alter von 73 Jah-
ren in Halle geſtorben.

nicht recht glaubhaft. So hat Petrus ſogar acht Tage lang wurden dann Parteifragen erörtert.
kurzen Bericht über die politiſche Lage. Für den Spielſchulneubau
und die Jugendherberge wurde eine Baukommiſſion gewählt, beſtehend
aus den Genoſſen Stelzer, Beyer und Döpfer. dazu der Ortsvereins-
vorſtand. Unter Verſchiedenes wurde der Antrag geſtellt: Wegen
Ueberlaſtung der Kaſſſerer infolge ſtarker Mitgliederzunahme w
die Genoſſen Karl Döpfer und Otto Knapp dazugewählt. Am
8. Auguſt feiert der Ortsverein die Verfaſſungsfeier. Am 11. Auguſt
beteiligen ſich alle Genoſſen und Reichsbannerkameraden am Fackelzug
in Könnern. Abmarſch 7 Uhr abends vom Marktplatz. Ferner
wurde beſchloſſen im November mit der neugegründeten Ortsgruppe
der SAJ. eine Revolutionsfeier zu feiern.

Könnern. Frohe Tage. Der Ortsausſchuß der Arbeiter-
wohlfahrt hat jetzt ſeine Ferienwanderung abgeſchloſſen. Bei
frohen Wanderungen unter den Klängen ſchöner Lieder und dem
ſich anſchließenden Spielen fühlten ſich die Kinder wohl. Nach
dem die Lunge ihr Nötiges getan hatte, wurde auch der Magen
bedacht. An einer langen Tafel, bedeckt mit Speiſen und Ge-
tränken, labten ſich die Kleinen an dem Wenigen, was die Ar
beiterwohlfahrt bieten konnte; ſie zeigten auch immer einen
guten Appetit. Es haben im ganzen acht Wanderungstage mit
Speiſungen ſtattgefunden, an denen ſich rund 450 Kinder be
teiligten. Wenn auch dieſe Zahlen gegenüber der großen Not
der breiten Maſſen nichts bedeuten, ſo beweiſen ſie doch, wie die
Arbeiterwohlfahrt beſtrebt iſt, die Not zu lindern. Wie ſie es
ſchon auf anderem Gebiete getan und erreicht hat, wird ſie auch
in Zukunft dieſes Gebiet noch zur Zufriedenheit und zum Wohle
der breiten Maſſen beherrſchen. Der Anfang hierzu iſt in dieſem
Jahre gemacht.

Gröbers Osmünde. Eine Verfaſſungsfeier veranſtalte
der hieſige Parteiverein am Sonntag, dem 8. Auguſt, im Gaſthof
Mößlein in Osmünde. Durch die Mitwirkung von Leipziger
Arbeiter-Turnerinnen, die einige Lieder zum Vortrag
bringen und rhythmiſche Tänze vorführen, erfährt die Feier e
beſondere Verſchönerung. Die Feſtrede hält Genoſſe Deininger
(Halle). Außerdem ſind noch Rezitationen und als Abſchluß Tanz
vorgeſehen. Jedenfalls iſt mit einem genußreichen Abend zu rechnen
und deshalb der Beſuch der Feier. die um 7 Uhr abends beginnt.
nur zu empfehlen. Alle Parteimitglieder und Reichsbannerkameraden
nebſt Angehörigen ſowie Freunde und Gönner der Partei ſind herzlich
eingeladen.
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Aus der Frovinsg.
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

ie ſchon bekannt, an ſtaltes das Reichsbanner des Gaues
e auch in dieſem Jahr eine Verfaſſungsfeier, die in

Bitterfeld ſtattfindet. Wenn man ſich an die Feiern erinnert,
die in Halle ſtattgefunden haben, ſo muß man feſtſtellen, daß dieſe
Verfaſſungstage vielen gelehrt haben, die Verfaſſung heute mit
anderen Augen zu betrachten, als dies vor einigen Jahren noch
der Fall war. So wird auch die Veranſtaltung in Bitterfeld dazu
beitragen, die demokratiſch- republikaniſche Verfaſſung im Volks-
bewußtſein ſtärkere Wurzeln ſchlagen zu laſſen.

Als Feſtredner haben Staatsminiſter Dr. Schreiber undLandtagsabgeordneter Prof. Dr. Waentig zugeſagt. Dieſe
beiden Kameraden ſind den Republikanern ans der Gründungs-
zeit des Reichsbanners noch in ſehr gutem Gedächtnis. Wer er
innert ſich nicht der gehäſſigen Angriffe von rechts, die in der

Gründungsperiode des Reichsbanners auf dieſe beiden Kameraden
erfolgren. Jn der unflätigſten Weiſe wurden ſie von der „nativ
naliſtiſchen“ Preſſe durch den Kot gezogen. Jnzwiſchen haben ſich
wohl die Schreiber jener Zeilen davon überzeugen müſſen, daß die
angewandte Druckerſchwärze vergeblich vergendet worden iſt.

Alle Republikaner ſind zu dieſer Feier herzlich eingeladen.
Die Gauleitung.

Bezirkfsſängerfeſt in Bitterfeld.
Man kann über den Wert derartiger Sängerfeſte verſchiedener

Meinung ſein. Das Jdealſte wäre, man könnte darauf verzichten
und alle Kräfte auf die Vorarbeit für die Winterkonzerte kon-
zentrieren. Denn heute, wo kaum ein Sonntag vergeht, an dem
nicht „irgendwer“ mit Trommeln und Pfeifen demonſtriert, iſt ſo
ein Sängerfeſt auch beinahe ein Feſt wie andere, mit Kommers,
Knüppelmuſik und Ball. Nun ſind wir leider noch nicht ſoweit,
auch hier gänzlich neue Formen zu finden; zum erſten aus Rück-
ſicht auf kleine und kleinſte Vereine, zum andern, weil man ſich
viel von der Werbekraft derartiger Veranſtaltungen verſpricht,
und endlich, weil man bei ſolchen Gelegenheiten einmal Sänger
und Sängerinnen zu großen Maſſenchören zuſammenfaſſen kann.

Was dieſes letzte betrifft, unterſchied ſich das Bezirksſänger-
feſt am Sonntag weſentlich vorteilhaft von früheren Arbeiter
ſängerfeſten. Man hatte von vornherein darauf verzichtet, am
Hauptfeſttage ſo an die 30 Vereine (von verſchiedenartigſter
Leiſtungsfähigkeit) einen ganzen Nachmittag hintereinander weg
ſingen zu laſſen. Dafür ließ man nur die Gruppen und den
ganzen Bezirk mit wichtigen Chören (das künſtleriſche Kampflied
überwog) auftreten. Allerdings ſollte endlich einmal das Singen
der Frauenchöre im Freien aufhören, da damit meiſtens kaum
e W nstwerte Wirkung erzielt wird. (Sehr richtigl! Red.
d. „V.“.)

Die Veranſtaltung eines Sonntagmorgenkonzerts auf dem
Marktplatze muß als würdig und erhebend bezeichnet werden.
Und das iſt es ja, worauf es ankommt. Es gilt, an die Stelle
des Hergebrachten, Aeußerlichen, Oberflächlichen etwas Bedeu-
tungsvolles zu ſetzen. Von dieſer Seite betrachtet, war die Mor
genfeier etwas für Bitterfeld Neues. Vielleicht wirkt ſich das
dahin aus, daß die Vereine der Stadt und der nächſten Um-
gebung des öfteren ein Sonntagmorgenkonzert auf dem Markte
veranſtalten.

Ein Kommers, der nur der Geſelligkeit dient, braucht hier
nicht beſonders unter die Lupe genommen zu werden, obſchon hier
auch ganz beachtliche Leiſtungen geboten wurden. Natürlich iſt
es ein Unding, Loewes „Uhr“ ſechsſtimmig ſingen zu wollen.
Wittenberg möchten wir den Rat geben, derartige Experimente
beiſeite zu laſſen. Aus dem Morgenkonzert auf dem Marktplatz
(leider litt der Beſuch durch den Regen) ſei lobend erwähnt „Mor-
genrot“ und „Weltenfriede“. Wer die Schwierigkeiten des erſt-
enannten Chors kennt, wird die rhythmiſche und dynamiſchePRugexhritung zu würdigen wiſſen.

An dem Programm des Feſtnachmittags ragen vor allem die
Chöre der Gruppen Wittenberg und Bitterfeld hervor. Witten-
berg brachte „Tord Foleſon“ in eigenartiger n u
zu Gehör. Hinreißend, begeiſternd ſang die Gruppe Bitterfeld
as ſchwierige „Der Freiheit mein Lied „Krönt den Tag“, ge

ſungen von Delitzſch-Eilenburg, ließ die Ausarbeitung vor allem
in ſprachlicher und dynamiſcher Hinſicht vermiſſen. Den Schluß
bildeten drei Chöre, geſungen von allen 29 Vereinen des Bezirks,
die im letzten Liede „Empor zum Licht“ eine gewaltige Wirkung
erzielten.

Zuſammenfaſſend möchten wir feſtſtellen, daß die geſanglichen
Leiſtungen des Bezirks beachtlich waren und von rühriger Arbeit
zeugten. Jnſofern war der Verlauf des Feſtes befriedigend, wenn
auch die Witterung ſehr ungünſtig war, und wenn es auch noch
zu unerquicklichen Zwiſchenfällen kam, die zu unterſuchen hier
nicht unſere Aufgabe iſt. Allerdings ſind wir im allgemeinen der
Anſicht, daß auf die Mitwirkung der beiden Kampforganiſationen
bei einer Arbeiter-Sängerfeier verzichtet werden kann, da
es nicht angeht, daß Veranſtaltungen rein geiſtigen und künſt-4
leriſchen Gepräges einen landsknechtsartigen Charakter be

kommen. K. 7Das Hochwaſſer der Mulde.
Die ſtarken Regenfälle im Erzgebirge in der vorigen Woche haben,

wie ſchon gemeldet, das Waſſer der Mulde erneut zum Ueberfließen
gebracht. Die in der Nähe der Mulde befindlichen lder und
Gärten, die bereits einmal unter einer Ueberſchwemmung ſchwer ge-
litten hatten. ſind von neuem überflutet worden. Dadurch iſt auch
noch der Reſt der vom erſten Hochwaſſer verſchont gebliebenen Ernte
gänzlich vernichtet worden. Bei dem anhaltiſchen Dorf Nieſau
entſtand Montag früh durch die Wucht der anſtürmenden Waſſer-
maſſen ein Dammbruch, der noch mehrere hundert Morgen Ernte
zu vernichten drohte. Dem tatkräftigen Eingreifen der Landbewohner,
unterſtützt von Mannſchaften der ſtaatlichen Schutzpolizei aus Deſſau
und Bitterfeld. gelang es, dieſe Gefahr abzuwenden, indem die Bruch-
ſtelle mit 2000 Sandſäcken verſtopft wurde. Gleichwohl iſt der
Schaden außerordentlich groß.

Jm Erzgebirge hat das reißende Muldenwaſſer wieder mehrere
Menſchenleben gefordert.

Auch die Elbe führt wieder Hochwaſſer. obenſo die Saale,
doch ſoll hier eine Hochwaſſergefahr nicht in Frage kommen.

Sangerhauſen. Einführung des Bürgermeiſters.
Am Montagnachmittag fand eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt,
die in der Hauptſache der Einführung des neugewählten Erſten
Bürgermeiſters Dr. Becher galt. Die offizielle Einführung ge
a durch den Landrat Dr. Voigt, der dieſe ihm übertragene

ufgabe mit einer kurzen Rede erfüllte. Dann richtete der Zweite
Bürgermeiſter Brüningshauß und der Stadtverordnetenvor
ſteher Dr. Eckhardt noch einige Begrüßungsworte an Herrn
Dr. Becher, worauf dieſer in einer längeren Rede erwiderte. Mit
der Erledigung der übrigen Tagesordnungspunkte hatte es die
bürgerliche Mehrheit dann ſehr eilig, denn der Bürgerverein hatte
im Preußiſchen Hof“ einen Begrüßungsabend für den neuen
Bürgermeiſter veranſtaltet, wo man doch ſo ſchnell wie möglich
hinwollte. Hier nahmen die einzelnen Jntereſſengruppen die Ge
legenheit wahr, dem neuen Bürgermeiſter für ihre „Nöte“ Verſtänd-
nis beizubringen. Der Arbeiterſchaft gedachte niemand, und ſie
ſelbſt war ja nicht vertreten. Aber ſie wird ſich dem neuen Ober
haupt der Stadt auch noch bemerkbar machen, und ſie hofft, daß er
ſeinem Verſprechen r in ſtrenger Unparteilichkeit das Ver
ſtändnis für die Notlage der Arbeiterſchaft aufbringen wird.

Kelbra. Schwere Verbrennungen an den beiden
Händen erlitt der Arbeiter Albert Hagedorn aus Kelbra indem er
beim Ziegeldecken auf einem Dach mit den Händen in die Stark-
ſtromhochſpannungsleitung des hieſigen elektriſchen Ortsnetzes geriet.
Der Verletzte mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Dieſe
Fälle mahnen jeden zur Vorſicht, die Leitungen unter keinen Um

ſtänden zu 3 3 d Falle Unvorfſichtigkeit oder Unfall
vorliegt, können

Zſchornewitz. Kinderfeſt. Als Abſchluß der von der Arbeiter
SamariterKolonne eingerichteten FerienMilchkolonie für diejenigen
Kinder, die das PEh haben, Arbelterkinder zu ſein und von einer
Ferien-Erholungsreiſe kaum jemals etwas verſpüren werden, fand
am Sonntag ein Kinderfeſt ſtatt. Der Umzug mit Muſik und die
zu erwartenden Feſtfreuden auf der Feſtwieſe ließ ſo manches Kinder
berz höher ſchlagen. Und ein jedes iſt auch zu ſeinem Recht ge
kommen. Zuſammenfaſſend muß feſtgeſtellt werden, daß die Einrich
tung der Milchkolonie und auch das Kinderfeſt als vollkommen
gelungen zu betrachten ſind. Vorwärts immer, rückwärts nimmer!

Düben. Reichsbannerverſammlung. Die am Sonn
abend ſtattgefundene Mitgliederverſammlung war gut beſucht.
Sie beſchäftigte ſich zunächſt mit der Verfaſſungsfeier in Vitter
feld am kommenden Sonntag, woran die Ortsgruppe nach den
vorliegenden Meldungen ſich zahlreich beteiligen wird. Einelängere Ausſprache befaßte ſich mit der Frage der Kleinkaliber-

ſchützenvereine. Es wurde dabei beſonders zu das Uebungs-
ſchießen der hieſigen Kleinkaliberſchützen, d. h. des Stahlhelms,
verwieſen, aber gerade dieſes Beiſpiel zeigt, daß im StahlhelmS und Drückeberger in Maſſen vorhanden ſind,
welche für den gewünſchten Bürgerkrieg erſt ſchießen lernen
müſſen, während das Reichsbanner ſich dagegen vorwiegend aus
alten Frontſoldaten zuſammenſetzt. Allgemeine Empörung
herrſchte über den lügenhaften Bericht des „Fridericus Rex“ über
die Dübener Rede des Kameraden Pfarrer Kötzſchke anläßlich
des Volksentſcheids. Wir glauben es ja gern, daß die Re
aktionäre einem ſozialiſtiſchen Pfarrer, der ſich für die Verwirk-
lichung der Poſtulate Chriſti einſetzt, gern etwas auswiſchen
möchten. Und da greift man eben zur Lüge. Die Herrſchaften
täuſchen ſich aber. Denn an unſerer gutbeſuchten Verſammlung
nahmen damals ſo viel teil, daß wir ohne Mühe 100 Perſonen
aufbringen können, welche bereit ſind, die Lügen der „nationalen“
Preſſe zu widerlegen. Schließlich beſchäftigte man ſich mit dem
kürzlichen Ausſchlußantrag der Ortsgruppe gegen den Reichs-
kanzler Marx, dem man vorwarf, daß er ſich nicht genügend
für die republikaniſchen Forderungen einſetze, wie es die Mit-
gliedſchaft im Reichsbanner erheiſche.
Torgau. Sonderzug nach dem Kyffhäufer. Vom Eiſen-
bahn-Verkehrsamt Torgau erhalten wir folgende Zuſchrift: Am
Sonntag. dem 8. Auguſt, verkehrt ein Verwaltungs- Sonderzug nach
dem Kyffhäuſer (Berga--Kelbra) und der Heimkehle (Uftrungen).
Es bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Beſuch des ſagenreichen
Kyffhäuſergebirges. Beſichtigung der Burgruinen Rothenburg mit
Bismarckturm, Burg Kyffhauſen und des Kyffhäuſerdenkmals ſowie
der „Heimkehle“, Deutſchlands größter Höhle. Für die Beſichtigung
der Sehenswürdigkeiten ſind bedeutende Preisermäßigungen erwirkt.
Die Fahrpreisermäßigung beträgt 33 s Prozent. Der Fahrkarten-vertauf iſt im vollen Gange. Rechtzeitige Löſung der Fahrkarten

wird dringend angeraten. Alles Nähere iſt aus dem beſonderen
„Führer“ erſichtlich, der bei den Fahrkartenausgaben der Einſteige-
ſtationen koſtenlos erhältlich iſt. (Siehe auch Anzeige).

Torgau. Neubau eines Poſtamtes. Jn nächſter Zeit wird
Torgau ein neues Poſtamt erhalten, deſſen Baukoſten aus der
80Millionen- Anleihe der Reichspoſt gedeckt werden ſollen. Mit den
Bauarbeiten ſoll noch in dieſem Jahre begonnen werden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1926.

Selbſtmord oder Unglücksfall Unter bedenklichen Vergiftungs
erſcheinungen wurde am Dienstag eine etwa 25jährige Arbeiterin,
die in den Baracken an der Weißen Mauer wohnt, in das Städtiſche
Krankenhaus eingeliefert. Sie hatte am Vorabend eine ſtarke Doſis
Schlaſpulver zu ſich genommen und wurde morgens ſchwerkrank im
Bett aufgefunden. Der Vorgang iſt noch nicht völlig geklärt.
Vom Biertiſch weg verhaftet wurde der Friſeur N. von hier, der
ſeinem ehemaligen Chef in Berlin ein Fahrrad und eine goldene
Uhr entwendet haben ſoll. Der Verhaftete hat bereits andere Straf-
taten auf dem Kerbholz.

Lützen. Radfahrerunfall. Schwere Schulter- und Arm-
verletzungen erlitt ein radfahrender Klempner bei einem Zuſammen-
ſtoß mit einem anderen Radfahrer.

Oetzſch bei Lützen. Zuſammenſtoß. Ein ohne Laterne und
auch noch links fahrender Radler fuhr einem entgegenkommenden
anderen Radfahrer in das Rad, wodurch letzterer ſtürzte und ſich
ſchwere Verletzungen zuzog. Der Schuldige ſuchte ſchleunigſt das
Weite, ohne ſich um den Vernunglückten zu kümmern.

Löſſen. Er hängt hat ſich am Montagnachmittag der ſeit Jahrenanf dem Ritteraut Löſſen in Dienſten ſtehende so ſahrige Geſchirr

führer Guſtav R. Seine Ehefrau fand ihn, als ſie vom Henuein-
bringen von der Wieſe zurückkehrte, tot auf. R. dürfte dieſe Tat
aus Schwermut begangen haben.

Roßleben. Eine Autoverbindung zwiſchen Roßleben-
Schönewerda- Querfurt wird nächſte Woche eröffnet. Der
Autobns ſoll vorläufig wöchentlich zweimal verkebren

Mansfelder Dande.
Eisleben, den 4. Auguſt 1986.

Die Arbeiinehmer-Organiſationen
kündigen die Lohntafel bei der Mansfeld-A.-G.

Jn einer am Sonntag in Benndorf ſtattgefundenen Konferenz der
Betriebsräte und der Vertreter der am Tarif beteiligten Organiſationen
bei der Mansfeld-A.-G. wurde beſchloſſen, die Lohntafel zum Schluſſe
des Monats Auguſt zu kündigen.

Helbra. Stahlhelmtypen. Der Stahlhelm hat wie die
übrigen ihm ſinnesverwandten Organiſationen recht viel Pech.
Auch jetzt erfährt man wieder den Sturz einer ſolchen Größe in
der Kreisſparkaſſe. Jn der Filiale Helbra war er Chef und gut
beſtallt, und doch verführte ihn der Geldteufel; er packte ſeine
Taſchen voll und wollte Frau und drei Kinder ſitzen laſſen. Doch
das Schickſal ereilte ihn, weil er in dieſem Fache noch keine Schule
gemacht hatte. Die genaue Summe, die veruntreut iſt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt, aber es ſteht feſt, daß die Betrügereien bis zum
Jahre 1924 zurückliegen. Nun kann ſich die Einwohnerſchaft
Helbras ein Bild machen, wie leicht dieſe Kreiſe ſich ein Denkmal
erbauen können.

Wimmelburg. Fahnenweihe. Die am Sonntag ſtattgefundene
Fahnenweihe der Ortsgruppe Wimmelburg des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold, welche durch einen am Sonnabend ſtattgefundenen Kommers-
abend eingeleitet wurde, war ein voller Erfolg. Wenn auch der
Feſtumzug nicht ſonderlich ſtark war, ſo zeichnete ſich derſelbe doch
durch eine muſtergültige Ordnung aus und wirkte dadurch werbend
auf die Zuſchauer. Um ſo ſtärker war jedoch die Beteiligung aus
dem Orte und ſo kam es, daß in dem geräumigen Kielſchen Saale
kein Platz mehr zu kriegen war. Ein Zeichen, welcher Sympathien
ſich das Reichsbanner unter der Einwohnerſchaft erfreut. Die Feſt
rede hielt der Gauſekretär Kamerad Gebhardt (Halle), deſſen vor
treffliche Worte allen Anweſenden zu Herzen gingen. Nach einem
ſehr gut zu Gehör gebrachten Prolog und Ueberreichung einer pracht-
vollen Fahnenſchleife durch die Frauen und Mädchen und eines
Fahnennagels durch die Ortsgruppe Eisleben. wurde der Zug durch
die reich mit Fahnen und Girlanden geſchmückten Straßen geführt,
um im Kielſchen Lokale zu enden. Dort ſetzte bald ein gemütlicher
Ball ein, welcher bis zur Polizeiſtunde alle Teilnehmer beiſammen
hielt. Eine Reihe Neuaufnahmen konnte ebucht werden. DerVerlauf des geſamten Feſtes war ein äußerſt Laruoniſcher
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Berbandstag der Metaſſarbeiter.
Zweiter Verhandlungstag.

Bremen, 8. Auguſt (Eig. Drahtbericht).
Die zweite Vormittagsſitzung des 17. MetallarbeiterVerbands

tages begann mit dem Bericht des Hauptkaſſierers Schäfer. Er
führte aus, daß der Kalelet Verbandstag ſehr ungünſtige Kaſſen
verhältniſſe vorfand. Jn der 18. Beitragswoche 1924 trat aber
ſchon wieder die Gemaßregelten- Unterſtützung in Kraft, in der
27. Beitragswoche die Streikunterſtützung und am 1. Dezember
1924 wurde die Erwerbsloſenunterſtützung gemäß den Kaſſeler
Beſchlüſſen wieder eingeführt. Vedenklich ſei, daß nicht alle Mit
lieder in den vorgeſchriebenen Klaſſen Beiträge zahlen. Die
eitragserhöhung im Oktober 1925 ſei eine notwendige und ſegens-

reiche Tat geweſen. Außer Darlehen an ausländiſche Bruder-
organiſationen und Geldunterſtützung des engliſchen Bergarbeiter-
ſtreiks be der Deutſche Metallarbeiterverband 1925 rund
260 000 r J Aufrechterhaltung internationaler Beziehungen
verausgabt. onatlich wurden in letzter Zeit rund 8 Millionen
ausgegeben. Oft ſind wöchentlich rund 500 000 Mark Zuſchüſſe
für Unterſtützungen von der Hauptkaſſe angefordert worde
Schäfer ermahnt die Ortsverwaltungen, ihren Zuſchußbedarf ſte
rechtzeitig anzumelden und alle der Hauptkaſſe gehörenden Mittel
ſofort abzuführen. Man könne annehmen, daß die Kriſe der

erbandsfinanzen überwunden iſt. Jn den Kaſſen der Orks-
verwaltungen ſei ein Vermögen von rund 84 Million
Goldmark vorhanden, das bei ernſten Situationen für den
Abwehrkampf mobiliſiert werden könne. Der Vorſtand hoffe auch
in Zukunft auf die Opferwilligkeit der Mitglieder.

m Bericht des Kontrollausſchuſſes teilk Weißig mehrere
Beſchwerden gung gieen Mitglieder mit. Bei Ausſchluß-
anträgen müßten die Ortsverwaltungen genauer die Statuten
beachten. Von den 22 Vorſtandsmitgliedern ſeien vier ausge
ſchieden, deren Poſten nicht neu beſetzt werden ſollen. Bücher, Be
lege und Kaſſenbeſtände ſeien in beſter Ordnung, ſo daß der Aus-
ſchuß Entlaſtung des Kaſſierers beantragt.

Redakteur Kum mer berichtet, daß ſeit dem Kaſſeler Ver
bandstag die Metallarbeiter- Zeitung wieder vierſeitig
und auch die w. verſtärkt erſcheine. Das ſei zwar noch
nicht befriedigend, aber doch ein großer Fortſchritt. Soweit es
der Raum geſtatte, ſollen techniſche Probleme einen größeren
Raum in der Zeitung finden, während arbeitsrechtliche Fragen
der arbeitsrechtlichen Beilagen vorbehalten bleiben müſſen. Wenn
mehr Raum vorhanden wäre, müßten auch die ruſſiſchen Fragen
häufer behandelt werden. Mit ſachlichen Aeußerungen ſei noch
jeder Kollege in der Metallarbeiter- Zeitung zu Wort gekommen.
Die Wirtſchafts und Arbeitsprobleme Amerikas müßten ſelbſt
verſtändlich ausführlich gewürdigt werden, beſonders im Hinblick
e die amerikaniſche Arbeitsweiſe den Arbeitergeiſt be
einfluſſe. Es frage ſich, ob durch Beteiligung der Arbeiter an
einem Unternehmen nicht eine Art Gewerkſchaftskapi-
talismus entſtehe. Das ſeien bedeutungsvolle Probleme, die
er, wenn der Verbandstag die Mittel dafür bewillige. an Ort und
Stelle ſtudieren wolle. Die meiſte Arbeitszeit der Redakteure
wurde von der internationalen Auskunftsſtelle für Auswande-
rungsfragen T beanſprucht. oſe, aber ſachliche

itik ſei der Redaktion ſtets erwünſcht.
Als e der kommuniſtiſchenm Oppoſ hieEnderke (Berlin) aus, daß der Verelendung der Arbeiterſchaft

das Steigen der Aktienkurſe um das Doppelte kraß gegenüber
ſtehe. An der Rationaliſierung dürften die Gewerkſchaften nicht
mitarbeiten, weil das den Kapitalismus nur ſtabiliſtere. Unter
Widerſpruch der Delegierten ſagt der Redner dann. die Kom
muniſten beſtritten nicht den Wert der Gewerkſchaften und ihrer
Arbeit; es ſei jedoch zu viel Reformismus vorhanden, der
den Sturz der kapitaliſtiſchen Wirtſ wolle. Dem ADGwarf Enderle vor, en au treiben. Er
mußte eben, daß der Deutſche Metallarbeiterverband wieder
holt Kämpfe t und Erfolge errungen habe. Pur
müßten ſolche fe ſtets auch auf andere A auswerden. Die Behauptung der „Roten Fahne“, daß die

tetallarbeiterNominallöhne niedriger ſeien als vor dem Kriege,
ei unwahr.

Meſtz (Frankfurt a. M.) ſtellte feſt, daß auf den letzten Ver
bandstagen nie eine ſo lahme kommuniſtiſrhe Hritik
geübt worden ſei. Das ſei ein Zeichen der Geſundung, wieauch die Zuſammenſetzung des Verbandstages beweiſe. Die eberwindu angem liclichen Wirtſchaftskriſe erfordere in den Be
trieben den Abbau der viel zu vielen ten Aemter. Die

ebung der inneren deutſchen Kaufkraft, geſunde Zoll- und
Steuerpolilik, neben ausreichender Erwerbsloſenunterſtühtzung
öglichſt viele Arbeitsbeſchaffung, alles das erfordere prak

tiſche Tagesgarbeit der Gewerkſchaften, was nichts an dem
großen Endziel der Arbeiterbewegung ändere.

Niederkirchner (Berlin) wünſcht mehr r
der ruſſiſchen Fragen m Verbandsorgan und ſetzt ſich einem Ber
liner Antrag gemäß für Verhandlungen zwiſchen der Amſterdarner
und rn Gewerkſchaftsrichtung ein.

Schäfer (Leipgzig) fordert, daß die Tariſgebiete vom Ver
band ſo klein wie möglich gehalten werden und die Bewegungs-
t ſo groß wie möglich gelaſſen werde. Die Einführung des

eichstarifs für Heizer und Monteure bedauerte der Redner.
Jn der Nachmittagsſitzung ſtellte Toſt (Vorſtand) zu

den Ausführungen Schäfers feſt, daß auf der Reichskonferenz der
Heizungsleger 1920 in Leipzig eine Kommiſſion eingeſetzt wurde,
die mit den Unternehmern wegen Abſchluß eines Reichstarif-
vertrags verhandeln ſollte. Dem hat der Vorſtand 1920 zu
rn ohne ſpäter Kritik dafür zu erfahren. Eine neue Reichs
onferenz 1924 in Hannover ſprach ſich gleichfalls im Prinzip für

einen Reichstarifvertrag aus, und eine Umfrage im Reich unter
den Kollegen ergab die Zuſtimmung zur Aufnahme von Reichs-
tarifverhandlungen, die auf Erſuchen der Unternehmer dann auch
eingeleitet wurden. Bei den Verhandlungen behielt ſich der Ver-
band die Annghme des Tarifvertrags durch Urabſtimmung der
Kollegen vor. Jn ſozialpolitiſcher Hinſicht und in der Akkordfrage
konnten ſich die getroffenen Abmachungen mit den Unternehmern
durchaus ſehen laſſen.

Leipart vom Vorſtand des ADGGB. geht auf die Angriffe
Enderles gegen den ADGB. ein. Der ADGv. ſei gar nicht in
der Lage, Tarifverträge abzuſchließen, natürlich auch nicht ſolche
mit mehr als 9 Stunden Tagesarbeit. Der ADGV. habe den
Unternehmern nur gelegentlich geſagt, daß die Tarifverträge aller
Gewerkſchaften in begründeten Notfällen eine Ueberſchreitung des
Achtſtundentags möglich machen. Daß die Vertreter des ADGB.
die von den Unternehmern geplante Rationaliſierung auf Koſten
der Arbeiter abgelehnt hätten, ſei ſelbſtverſtändlich. Zur Frage
der Arbeits gemeinſchaft ſagte Leipart: Heute haben wir
noch den Kapitalismus. Sollten wir ihm das Feld allein über-
laſſen? Wenn die Gewerkſchaften ſich mit den Unternehmern an
einen Tiſch ſetzen, ſollte dann der ADGGB. darauf verzichten? Wir
rücken den Unternehmern recht dicht auf den Leib, um ihnen unſere
Meinung zu ſagen. Wenn wir gemeinſam mit den Unternehmern
verhandeln, ſo fürchten wir nicht dabei zu unterliegen oder ihnen
nicht gewachſen zu ſein. Die einzelnen Gewerkſchaften haben viel
mehr Gelegenheit, mit den Unternehmern zu verhandeln als der
ADGB. Eine geheime Konferenz zwiſchen den Vertretern
des ADGB und den Unternehmern hat im Dezember 1925, wie
die Kommuniſten behaupten, nicht ſtattgefunden. Es
handelte ſich damals um eine Beſprechung wegen irreführender
Veröffentlichungen der Unternehmerorganiſationen. Bei dieſer
Gelegenheit habe ich allerdings erklärt, daß die Gewerkſchaften
neben ihrem beſonderen Intereſſe guch das allgemeine
Volksintereſſe wahrnehmen. Wegen dieſer Selbſtverſtänd
lichkeit ſollten wir uns ſchämen? Nein, das zeichnet die Gewerk
ſchaften gerade vor anderen Jntereſſenorganiſationen aus. Nun
iſt auch an der Grundeinſtellung der Gewerkſchaften Kritik geübt
worden. Man ſagt, der Kapitalismus laſſe ſich nicht reformieren.
Was ſoll man tun? Soll man, bis der Kapitalismus geſtürzt iſt,
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die in den legen? Es war gerade Marx, de iſati lingt, di x x ich v 5br Fezchtlche: glse i S alen über den gapitg u a e e z l n e e in z Beſang u die alelge gehen en e u echt S den Unternthhern der verhnh di e e r e
un heute verwirft, ernehmern den V ins „Li 4o verurteilt man damit Wch alle Arbeit und Erfolge der Ver e ävellere durch die ne e e rbigee Werrage oben en zigen

enheit. Allerdings müſſen die Reformen des ſtü entziehen. Dieſer VerſuchS es erſtreben, aber je größer ihr Einfluß wird, S We Jer r Be e et auf dem Feſtplaß. Nach voraufgegangener Kampfri
er werden auch ihre Reformen werden. Der Dent tall m en, die deutſchen Be beiter das Nötige tun n 700 Turner und Sportler zumt als Gewerkſchaft ſtets ſeine volle t ge ſſen. Werne tand hat deshalb beſ en, die alten Sammel re ten r konnte man M e

tan, und wir wollen hoffen, daß es d bei J in Zuku eibt. e weiter im Umlauf zu laſſen und, ſoweit dieſe vollgezeichnet ratn bepun uor t e Welt der t e Prmieth
di Saefkow (Berlin) daß der Verband mehr um ſind, neue herauszugeben. er 4 et aütervereßte u men diee erwerbsloſe Jugend zu Lohn ameradenl! Der engliſche tobt in der Hauptſache auch ung ſetzte in Bewegung. Unter dene werde. e r r die c e der deut e er den Acht e a u W 8 häpg en rn

enügend und verkehr unden t esn allen Orten müßten Jugendgruppen gebildet werden. Leb Arbellezeit a ne 5 z n i d ich c n t z
ſ

Weckrufe u verſchiedenen Stellen des Ortes un v en
e Sammel e Larner zum Aufbruch. Jegzn 7 Uhr entwickelt teg ſich e

za ert wurden. egen 4 Uhr e e z

aften Widerſpruch erregt der Redner, als er in reichlich mi ar r die deut olaten Langſtreckenläufe, 100-e und unklaren Worten von eigen d re e un n vie finangielle e n nſlett ba zuräkkae e un Fineen
u en J erwachſenen Arbeitern ſprach. eriiden Aer iideten, Reigenfahren, des el da ahrerbgent J Heite
e d nd verteidigt die vom Verband ge und andere leichtathletiſche Uebungen ſowie das un nleiſet e er die Verhältniſſe kenne, wiſſe, ſich riegen und Sondervorführungen ſorgten für mannigfache ennicht übera d ger dendben bilden ließen. Wo das unm ſei, und hielten das Jntereſſe der Zuſchauer wach. Dank der

arbeite der Verband an gemein amen gewerkſchaftlichen und der gtußa des Bezirksvorſtandes wickelte ſich das Feſtnen die r wer Jn ln r urd Fpiel. a ältß. Wrige Pueurneſt r t en Erfolgu ſſe aber g ür die geiſt un der Arbeiter Turn Sport bewere en 5 Eine gen ung an Jugend Reſchswehrangehörige als Mitglieder des radau- u nun die n einer jeden Klaſſe
am fe hinei egerrt s Redner üntint eigen ſhgnee völfiſchen „Deutſchen Turnerbundes“. uns i Atisderſt n 7 ſuſe e. ehe e

zgendar it im DMV. im Laufe des Jahres mehrere Bil- Er ne erlgrieben Vor wenigen Tagen bat der ſyaengnnte 238 Punkte 4. Aera le r neine e an. G er reg s n u net a de P L re e Wert a a t i ianderes a r hu demne a e e h a h Wnigen iter ein edie mit No ſtand zarbeſt et Oedland-Kulturen be t Er las Reichswehr miniſteriums angeordnet, daß den Stern Punkte e e e et en tn e n er e e vorgefunden. Die alſo den Reichswehran rigen mit Nur geſtattet. in dieſer aus DSett n a Tb. velndorf,
r ung der Bedürf Reatohrüfgg bei den Erwerbsloſen er geſgro hen net en r gan ſation Wſtalſed ſohn an etrekue du e Wäiſerdte a t vnnkie. Saale. Wits.

ordere eine dringende Reviſion. r r u Angebori jen t Keihtwchrettergn arfe: n t w. d u Baltetode 38 Puntte.
s Lreta zur e nahme an dem undeef ſt d Verbande auffo

gele önig (Berlin) polemiſiert unter Verle ſollte, welchen Charakter diefe o Iſet on beſi enei zum Kampf gegen die Kriſe mobiliſiert hätten. Von der ter e iſte zu ſeſen und ben n r der u d att. Jeder Verein entſendet hierzu ſeinen erſten Vorſitzenden.

as nehe n h einiger ongreffe, ſo u. a. für Betriebsräte, ver Mitgliedſchaft zu dieſem Bunde zu verbieten. ie lange 1. Bezirk.

echt der Berufung zuſtehen, wenn man ihre Bedünut habe. nicht a gebr. daß J r Arbener-Athietenbund, Kreis
ſpricht er ſit ä geliſn Lritt irreführende Angaben des Kommuniſten ten We a ort de na n u r cranl.
Saefkow über die Berliner Jugendarbeit zurück und meint, wenn Gruppentiurnfeſt in Ammendorf. rd Wagner St e, aufmerk Sämtli m heben iman die Heftigkeit der Kritik der Kommuniſten vor den Ver Schafft Quartiere! t öreig i möchte ich noch die rig
bandstagswahlen vergleiche mit ihrer Kritik auf dem Verbands 4 en Leiter auf die Beſprechun onnerstagabend stag iſt. ſo ſei die lehtere ein leiſes Säuſeln. Nicht die Taktik Die 1. Gruppe vom 2. Kreis des 6. Bezirks hält am 14. und mens T v öbchen wo Kslleag Ja 5
des Vorſtandes, a die arg durch Parteiſtreitig- 15. Auguſt 1926 das 3. Gruppenturnfeſt in Ammendorf ab. Um Amtlich.keiten hätten Taufend e von Arbeitern von den Organiſationen nun zu einem guten Gelingen dieſes Feſtes zu kommen, wird die Bezirk. Am Sonntag, dem 8. u indet eine Bezirksſitzſarnenlten. Es e r wenn man Verbands Einwohnerſchaft von Ammendorf, die in der Lage iſt, jemanden im Keientant „Zur Sonne'“, Halle e traße ſtatt. Beunktionäre wegen ihrer Tari verhandlungen als „Zukälter des beherbergen, gebeten, uns keine Schwierigkeiten zu bereiten. richt über den Bundestag. üunenlſhule ges n Vieh beſtraft.

turt n n er dann 7 v l Seit e gen ten der iſt w. J. A.: E. Gittel.aß Tauſende von erwünſcht. as Feſt ſelbſt iſt an Darbietungen ſo reichhaltig,Mitgliedern des DMV. re ſeien. Jnsgeſamt daß der Beſuch des neuen Speitpiege (Radeweller Straße) Arhbeiter-Keglerbungd, Bezirk Halle
M es noch keine e die auf Grund der Statuten des Ver jedem Einwohner zu empfehlen iſt. Nach den n Dar- Eviele vom Sonntag, dem 1. Anuguſt.
andes ausgeſchloſſen ſeien bietungen auf dem Platze iſt am Abend im „Gaſthaus Radewell“ Gruppe III: Unter Uns Seu J Jrgbett Halle 2:0. Gruppe lv:Kraus (Stuttgart) vekla t ſich über mangelnde Demokratie Lettin Solidarität 2:20. Grup Brüderlichkeit Neumark 2:0.im Verband. Bei nen demokratiſcheren Wahlſyſtem würden die iſt wir n nd et Tiaritterreſſe Waf bin P cge e Gruove F. Freundſchaftsiviel Seinbirg e Vorvirts Halle 02

Sonne en h dem Verbandstag vertreten ſein. den ſo geſtent, daß jeder am Sportfeſt teilnehmen kann. An die
a a s (Osnabrückh) ſtellt feſt, daß die meiſten Ortsver Gruppenvereine muß der Appell gerichtet derbe in in Frtnß ihre Touristenverein „Die Naturtreunde

t gelebt er v ndigee Fühlung mit den erwerbsloſen ſern f pe viel ſchneller einzuſenden. Vereinen Neue Ferienheime.en ſtehen. i eniger intenſiv müſſe ſich der Verband aber haben erſt 17 gemeldet. Alſo mehr Pflich krwugzkſeln Ein neues Zgturkreundgrgertenbeim Zurdeh am e t
urzarbeiter annehmen, die man teilweiſe geradezu empörend Nun heran an die Arbeit und tüchtig geübt und trainiert, daß Fr n d c Kiel ſeiner Beſtimmung Aderoebeehantke Wenn man über a er Erfolge in der e das Feſt zu einem Erfolg für die Arbeiterfportbewegung wird. m gi ar n a a des Stae i

politik klage, ſo ſolle man eiten erinnern, woUnternehmer rüdſichtslos e Sohne n konnten. Ein um der geſe an ſetzt altgraum ver dr Kommuniſt, der als Gerwerrſchaftlet fein Pflicht ine könne in Arbeiter Sportkartelle n Mdiugttier de aſcnett, ung ges
t jeder Ortsverwaltung mitarbeiten.grisrnhe) drzeichnet die neberweiſung der tindel in her Sicher Hakewel) eilte u kenne hett

nbaute Veranda geſtattet über den Deich hinweg ger 7 F de
S auf die Oſtſee. Den Bau eines rien c Aen e

reunde“des d ehe Die Natu ichenr ausgefteuerten Erwerbsloſen an die ſoziale Fürſorge als eine u de Se landes. knapp drei Stundtie e en ler dec ſet c Der men Guten en 4rs ſende n äetgtn Johannr geberiſche Maßnahmen vorzubeugen ſei. Daß die Arbeitsloſen bei T s edach vor ra einer längeren Dauer ihrer Arbeitsloſigkeit eventuell ihre An 2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk Rubrgebitles und des ge raſchen Landes.
e ſprüche bei der Alters und Jnvalidenverſicherung verlieren, müßte und

zu per Nerger W degne ſhihren Vereſ r Bereseisseeittes lungenein rlin) ſetzt r eine Vereinheitlichung der Mittwoch, den 4. Auguſt.dec eeeeeeeeeeeeeeehee- ee r reitag, k. 6. ſt.s dw in den einzelnen Ländern eine verſchiedene h (fält aus. und Sperte gereinigt nei Vindertzf en Tden 8. Auguſt, ſtatt. Sämtli Vtitg ieder un tſei und namentlich in Süddeutſchland die Länder in Sonutag, den 8. mr kommen. Ünfere Schüler und Schülerinnen müſſen ee S ar dariver wer bei Notſtands 6 Uhr Bruckdorf T Wörtglivedt gaie Jlederarte mitbringen, da ohne dieſer keine Geſche e
arbeiten die meiſten ten zu tragen Frau Neumann 1 Bruckdo d. Wörm Wit Ffvad (Berlin) bekla daß pit erberg'm a I fü e d C örmli s We d Ballſpielklub Giebichenſtein. Sonnabend, den 7. Auguſt, v re

g t Das ne t jelt v genügen ür die Frauen Giebichenſtein III F t II fammlu n a. Erſcheinen iſt Pflicht.ernehmertum ſpie ie Frauen oft gegen ihre 195 e II. Jad. Wörmlitz II. Jgd. an ASC. Halle. Sonnabend, den 7. Auguſt, Mitgliederverſanm,

männlichen Arbeitskollegen auf. Die Anſicht, daß die Frauen in 248 iemis II Brehna II. (Brachſtedt) d reinslokal.lung 8 Uhr abends im Ve (4020n den Fri nicht feier r wirne leider auch von Ditknt r u n wa r 4Fgfmltsv)manchem egen geteilt e erin beantragt die baldige Dg Einberufung aner ReichsFrauenkonferenz, die ſich mit den el Bitte z r üeie d elsWngerh Wetter BVoranſage2 Fragen der Werbung unter den Frauen beſchäftigen ſoll. Eine 1 VKiktorig II. Jad. AS d Don uerstgg: Ziemlich heiter, g npgrgtur ohne weſentliche Aende-r eigene Frauenzeitung des Verbandes lehnt ſie ab. Die Metall 17 Anmenge p. r vent r gd. 5erie rung, ſtrichweiſe etwas Regen, ſonſt trocken.

ar rig Wuleet gef. i Ammendor r rein 1 u h trocken, tagsüber etwas wärmer.
rde D mmendor per u anigae e enteee eeeeene fErhöhte Sammeltätigkeit für die engliſchen er e u W a u grinſte. e eri Bergarbeiter. a. ehe i ver ie, ſam in d Sieg ur u re Druck Dalleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. a gen3 Der Deutſche Bergarbeiterverband veröffentlicht einen neuen l S. III Kröllwitz III (TeutonAufruf an tie Wefzarne ter haſt in d wer Wereee e Aus demSammeltätigkeit zugunſten der engli ergarbeiter Alle diejenigen, die eine Fgbrinte beſten eigerſucht wird. Jn dem Aufruf heißt es: 2. Kreis (ATSB.), T. Bezirk See eng in praktiſchen Hausmöb Sr „Seit Monaten befinden ſich in England eine Million Berg- e in Helbra. r e T eh, ner arbeiter im Abwehrkampf gegen die von den Unternehmern und Das diesjährige Bezirksturnfeſt fand, von berrlichem ver t e ne köſtlich ſchmeckende Snvs. wie ſie auch der

der engliſchen e geplanten Verſchlechterung der Arbeits günſtigt. im „Pfarrhol uertſt ſtatt. Schon am henße dabe i veſſer herzuſtellen vermag. Knorrs Suppenwurſt iſt
bedingungen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der ſeit Monaten hatte ſch eine rieſige Fien genmgnge zum Kommers eſneeſunder den. Ubar, ſehr preiswert, ſo daß ſich jede Hausfrau einen
tobende Kam noch weitergeführt werden müſſen, wenn er auch Hottes freier Natur hatte ein jeder Gelegenheit, das u r der hie Fat en zulegen kann. Sie iſt in den Sorten

r r g ſigen Turn und m ung zu bewundern. ner W dieſem 8, mit Se Ochſenſchwanz, lumenkoh izur mit einem teilweiſen Erfolg enden ſoll. Die Fortſetzung des Zwecke gef nen Freilichtöühne fanden Gerätelbungen St rünkern, Krebs e abennldeln Elerriebele
ffeKampfes iſt cber nur dann möglich, wenn es den engliſchen Or-Barren ler ſtatt, die unſeren Verhältniſſen entfp d auf l und Eierringe überall erdaltlich
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Es iſt ein Verdienſt der ſozialiſtiſchen Organiſation geweſen
ſchon frühzeitig auf die entſchieden vorhandenen Mängel in
unſerem Strafvollzug hingewieſen zu haben. Haben doch
gerade unſere älteſten Kämpfer aus der Zeit des Sozialiſten

eſetzes, unſere Funktionäre aus der Zeit der von Wilhelms
loriole im Sozialiſten-Unterdrücken und „Kleinkriegen“

durchröntgten Friedenszeit, der „guten, alten“, und unſere
Parteiredakteure aus derſelben durch Preſſezenſur und ihre
Folgen ſo illüſtren Zeit häufig als mutige, opferbereite
Streiter für unſer politiſches Jdeal mit dieſem „Strafvollzug“
Bekanntſchaft machen müſſen. Eine Bekanntſchaft, die aus
beſter Kenntnis heraus mit den Mängeln vertraut machte,
und anfeuerte, darauf hinzuwirken, daß hier Abhilfe, Beſſerung, kurz, ſozial
erforderliche Linderung erreicht würde.

Was poliliſche Verbrecher darüber erzählen.
Jnzwiſchen haben über ihre in der Nachkriegszeit gemachte Bekanntſchaft mit jener
„ſegensreichen“ Wirkung der Zuchthausſtrafe verſchiedene politiſche ſo nennt man
das ja in Amtshochdeutſch „Verbrecher“ uns in Buchform und in Wort erzählt.
Genoſſe Fechenbach, deſſen Fall lange die Kritik der deutſchen Oeffentlichkeit beſchäftigt

Zuchthausbuch allerdings erquickliche Dinge darüber mitgeteilt,Vortrag vor kurzem auch Erich Mühſam, der bekannte Dichter,

der als Kommuniſt ebenfalls die Segnungen der „Zuchthausſtrafe“ kennen lernen
mußte, ſich in einer neuartigen, dem Problem an ſich näher kommenden und auf-

Mühſam deckte vor allem die
kataſtrophalen Folgen der völligen Jſolierung und Entziehung einer Jntereſſenſphäre

Erſchütternd muß es wirken, erfährt man hier, wie unter
alſo immerhin widerſtands-

fähigeren Menſchen die Zuchthausbehandlung wie eine „ſeeliſche Tortur“ wirkte. Jn
Niederſchönenfelde waren zirka 40 Gefangene interniert. Eine ihren Intereſſen und

hat, hat uns in ſeinem
Und nun hat in einem

klärenden Weiſe mit dem Thema beſchäftigt.

für das Gemütsleben auf.
durchaus nicht durchſchnittlichen, ſondern gebildeten,

geiſtigen Regungen entſprechende Arbeit gab es nicht; die
Ernährung war durch Selbſtbeköſtigung in Quantitätund Qualität ſichergeſtellt; dem Geiſt alſo wurde

entzogen, was dem Körper als recht und billig zuerkannt
wurde. Hinzu kam, wie geſagt, der ſtreng gehandhabte
Charakter einer völligen Jſolierung; was war alſo
anders die Folge des in jedem Menſchen wohnenden
Triebes nach körperlicher Nähe, als die irregeleitete Be
ziehung zu den mitiſolierten Strafkollegen. Wie Mühſam
ſchildert, entſtanden Anziehungen und Abſtoßungen,
innige Verhältniſſe und Eiferſüchteleien mit dem Erfolg.
daß bisher normal denkende Menſchen zu ſexuellen Ver
irrungen buchſtäblich getrieben wurden. Auf Grund der
durch die ſexuelle Enthaltſamkeit W vorhandenen Reiz-
barkeit kam es zu bezeichnenden Wirkungen: die Luſt zu
Exzeſſen, phantaſtiſchen Ausbrüchen und Fluchtverſuchen,
oder wenigſtens Plänen, entſtand nicht nur, ſondern
wuchs. Die daraus entſtehenden Folgen aber waren
Verſchlechterung der Lage, Verſchärfung der Jſolierung,
Beſtrafung uſw. Um wie vieles ſtärker aber als hier im
Erleben der nicht ſo völlig iſolierten und nicht ſo ſtreng
behandelten politiſchen Gefangenen mag ſich das im Er-
leben der „üblichen“ Strafgefangenen auswirken!

Verſuche und Experimenle.
Zur Ehre der deutſchen Strafvollzugsverwaltung, der

im allgemeinen wirklich keine Lorbeeren gepflückt
werden brauchen, ſoll zugegeben werden, daß in einigen,allerdings verſchwindenden Ausnahmen, der Verſuch

unternommen wird, die Durchführung des Strafvollzuges
etwas ſozialer zu geſtalten. Jn erſter Linie darf ſich hier
die Skrafanſtalt Plötzenſee dieſes Verdienſtes rühmen.
Hier, unter der Leitung des Strafanſtaltsleiters Polenz, bemüht
man ſich, allerdings in geſetzlich möglichem Maße, die Lage der
Strafgefangenen etwas zu mildern. Wo es irgendwie angeht,
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ſeiner geiſtigen Sphäre entgegenkommt, gefördert; die Ablenkung
der Gefangenen wird durch beſondere Veranſtaltungen, wie Vor-

wird eine Sonderbetätigung des Gefangenen, die ſeinen Jntereſſen,

ſondern im nüchternen Amerika der Vereinigten Staaten. Hier wird ſchon ſeit langem
der Verſuch durchgeführt, die Jnſaſſen der Strafanſtalten dur

träge, Belehrung und ſogar Konzerte, erreicht. Die
Milderung des Strafvollzuges bei gutem Betragen wird
ermöglicht; es wird endlich hier verſucht, die Seele, das
Gemüt des Gefangenen zu packen und hier helfend,
befreiend einzugreifen und ihm Linderung ſeiner Qual
zu verſchaffen. Ein außerordentliches Erlebnis war hier
einmal für mich, einem Konzert für die Strafgefangenen
in ihrer Anſtaltskirche beiwohnen zu können. er Ein
druck, die Wirkung dieſer Veranſtaltung auf die ungefähr
700 in der Kirche, der reinen, aber künſtleriſch hoch
ſtehenden Unterhaltungsmuſik Lauſchenden war eine
unſagbar ſtarke. Eine Andacht, wie ſie in keinem Konzert-

ſaal anzutreffen iſt, eine Liebe des Hörens und Sich-Verſenkens in die Muſik, wie
ſie ſonſt kaum anzutreffen ſind, waren feſtſtellbar.
alte, ergraute wie junge die da unten mit zellenbleichen, pergamentgelben
Geſichtern über der ſchwarzgrauen Gefängniskleidung ſaßen, für dieſe ſieben Hundert,
von denen mancher mit typiſch ſtierendem Gefängnisblick von der ſeeliſchen Qual der
r erzählen konnte, war dieſer Sonntag „hinter vergitterten Fenſtern“ ein
Erlebnis ſondergleichen.
dem Konzert der Anſtaltsdirektor aufſtand und zu den Gefangenen ſprach als Menſch.
zu Menſchen, als Menſch, der Menſchentum beſaß und der Menſchenwürde dienen

Für dieſe 700 Gefangene

Und das Erlebnis ſteigerte ſich zum Gipfel, als dann nach

der Menſchlichkeit: „Nicht niederdrücken ſondern wieder auf-
richten, das iſt der moderne Strafvollzugl Wir wollen Jhnen helfen und Sie wieder
aufwärts führen!“

Amerikaniſche Anſtalten.

Schon lange gibt es einen derartigen modernen Strafvollzug in geſtelgerrew,
vollendeten und vor allem „üblichen“ Sinne allerdings nicht in Deutſchland,

die Strafanſtalt
nicht zu „ſtrafen“, ſondern zu beſſern, auf ſie im Sinne der
Förderung der Menſchheit einzuwirken, ſie wieder in erſter
Linie zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft
zu machen. Aus dem in Deutſchland üblichen Gefängnishof
rundgang wurde in Amerika Turnen, Gymnaſtik, Freilicht
ſpiel; ſtatt Kirche und paſtoraler Belehrung griff man zu
Vorträgen, zu intereſſierenden Veranſtaltungen; man ſchuf
Gefangenenkapellen, Geſangklubs, ſorgte eingehend für
Bibliotheken und namentlich für eine individuelle Be
ſchäftigung des Einzelnen. Wie man erklärt mit Erfolg!
Wir ſahen in Deutſchland Filme, die uns ſolche Strafanſtalten
illuſtrierten, h u. a. die Muſteranſtalt in Hawai, in der
individuelle Behandlung Trumpf zu en ſcheint. Auch
Skandinavien ſoll in dieſer Richtung Muſtergültiges geleiſtet
haben. Hier ſind Anfänge, deren Fortführung oder Ein
führung angeſtrebt werden muß! Denn darüber wird ſich
jeder klar ſein, daß nicht eine Strafe, die den Stempel der
„Strafe“ dem Gefangenen et aufgeprägt, ſondern eine
Behandlung, die ſoziale Dienſte leiſtet und ſo der Menſchheit
und ihren vernunftgemäßen Zielen entgegenkommt, n
„Verbrecher“, wenn noch gute Anlagen in ihm vorhanden ſind,
der Menſchheit und ihren ſozialen Zwecken wieder zurückerobert!

Nicht Strafvollzug im althergebrachten deutſchen Polizei
ſinne, ſondern „moderner“ ſozial aufgefaßter Straf ug
kann den vielen, die abirrten und den Weg nicht fanden,
wieder auf den rechten Weg verhelfen. Hand in Hand mit
dieſem modernen Strafvollzug muß natürlich die Unterſtützung
nicht nur der Jdee, ſondern auch der Wegbahnung gehen, die
nur von draußen kommen kann. Das heißt in erſter Linie
die Aenderung des Vorurteils vom „Verbrecher“ und das Er
kennen des „Menſchen“ in jedem Menſchenbruder. Und dann die

reale Hilfe die Unterſtützung der Strafanſtalten mit Geld,
Büchern, Wäſche, Kleidung, künſtleriſchen Kräften und vor allem
durch Arbeitsvermittlung für entlaſfene Brüder und Schweſtern!

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 30.

42 (Nachdruck verboten.)Der hohe Gerichtshof zögerte dann auch nicht, Peter in ein
r Sgehöriges Kreuzverhör zu verwickeln. Peter fühlte, daß ſeine

Lage immer verzweifelter wurde. Als er die Scehranke verlicß,
r er zu Joyce hinüber und begegnete einem ſchmerzverzogenenngſtblick aus völlig blutleerem Geſicht. Auch Colburne ſaß mit
zuſammengekniffenen Lippen da. Offenſichtlich war er auch nicht
grücklich.

Es dämmerte und die Lichter mußten angezündet werden.
je Luft im Gerichtsſaal war dick und ſchwer. Peter fühlte ſich

igeger Wenn nicht der Gedanke an Johce ihn aufrechten.ten Mitte ſo hätte er ſich kaum mehr um das gekümmert,
was noch vor ſich ging.

Collzxne erhob ſich jetzt zu ſeiner Verteidigung. Obwohl er
zu großastig ſprach, hörte Peter kaum zu. Er hatte die

ergen gut. daß alles doch nutzlos ſei, daß der Gerichtshof
ſein Urteil ſchon gefällt hatte. Die Ausſagen der Belaſtungs-
zeugen waren zu ſchwerwiegend, al daß nicht jeder ihn ſchuldig
geſprochen hätte. Wenn nicht Baſſett Tudor getötet hatte. wer
anders konnte es dann getan haben, als Peter ſelbſt? Und wie
ſollte Baſſett ſchuldig ſein, wenn er doch nicht dageweſen war?

Colburne kam zum Schluß und der Staalsanwalt ebenfalls.
Es ſchien für dieſen Herrn nicht einmal nötig, die Tatſachen,

die gegen Peter ſprachen, in der trockenen geſchäftsmäßigen Art
zuſammenzufaſſen. Die Beweiſe waren flar und ſchlagend genug.

Schließlich war auch das vorbei und der Vorſitzende begann
noch einmal die Beweisaufnahme zuſammenzufaſſen. Kaum
hatte er ein Dutzend Worte geſprochen, als im Gerichtsſaal eine
Bewegung entſtand. Ein Gerichtsdiener kam nach vorn, der Vor
ſitzende hielt kurz inne und horchte auf eine ihm zugeflüſterte
Mitteilung. Er runzelte die Stirn.

„Das entſpricht nicht der Prozeßformalität,“ hörte Peter ihn
ſagen. „Jedorch unter dieſen Umſtänden

Er erhob ſeine Stimme.
„Meine Herren, ein neuer Zeuge iſt ſoeben eingetroffen. Es

iſt Herr Jaſpar Lovell, der erklärt, daß er wichtige Ausſagen
zu machen hat. Trotzdem es nicht den Gepflogenheiten entſpricht.
ſchlage ich mit der Zuſtimmung meines höhen Freundes, Herrn
Rankin, vor, ihn anzuhören.“

Peters Herz begann mächtig zu ſchlagen. Er warf einen Blick
S herüber und ſah, wie ihr liebes Geſicht ſich aufhellte.

nächſten Augenblick trat Jaſpar, braungebrannt und ſchmal,
aber mit kühnem Blick wie immer vor die Schranke.

Faſt wie im Traum hörte Peter ihn ſagen, daß er direkt aus
mMontevideo käme, aber durch ſchlechtes Wetter Southamtpon erſt

um 12 Uhr mittags erkeicht hatte.
9 Er erklärte, daß er Beweiſe dafür hätte, daß Baſſett früher
Sir Anthony Carr's Diener geweſen wäre, daß er ſeinen

beſtohlen hätte und dafür hin ausgeworfen worden wäre. Herrn ihn herein. t nr„Sein groß und breit war wie er, aber ich konnte die Geſichter der beiden

wirklicher Name,“ ſagte er, „iſt nicht Baſſett, ſondern Molesco.
Sein Vater war Amerikaner, ſpaniſcher Herkunft, ſeine Mutter
Engländerin.“

„Hier habe ich die Beweiſe dafür,“ fuhr er fort und zeigte auf
ein Bündel Dokumente, „daß das, was ich ſage, die reine Wahrheit
iſt. Ganz durch Zufall kam er mit Herrn David Carr zuſammen,
der an Gehirnerweichung in der kleinen Stadt San Sebaſtian
geſtorben iſt. Baſſett durchſuchte ſeine Papiere und ſah ſofort,
daß hier eine Möglichkeit lag, ſeine Rache zu ſtillen und gleichzeitig
ſich ein gutes Geſchäft zu machen. Er wartete nur, bis David
Carr tot war und brachte dann ſeinen Sohn nach England.

„Als ihm klar wurde, daß Sir Anthonh ihn ſicherlich wieder-
erkennen würde, tötete er ihn.“

Weiter kam er nicht. Der Richter unterbrach ihn kurz.
„Haben irgendeinen Beweis für dieſe ernſte An-

ſchuldigung?“ fragte er.
Atemloſes Stillſchweigen im ganzen Gerichtsſaal. Jedes Auge

hing an Jaſpar in unheimlicher Spannung.
„Jawohl, ich habe einen Zeugen bei mir, der, wenn er auch

bei der Mordtat nicht direkt dabei war, jedoch in dem Nebenraum
ſich befand, als der Mord begangen wurde.

„Führen Sie ihn vor!“ befahl der Richter, und einen Augen-
blick ſpäter wurde Scrutton, der Diener, von zwei Leuten in den
Saal geführt. Er war zu ſchwach, um allein gehen zu können;
ſein pergamentenes Geſicht und die verglaſten Augen waren ein
offener Beweis, daß er ein verlorener Mann war.

Er mußte in die Zeugenbank gehoben werden.
Mitleidig ſah der Richter ihn an.
„Herr Lovell ſagt aus, daß Sie in einem Nebenraum in der

Wohnung in der King Street geweſen ſind, als Sir Anthony Carr
ermordet wurde,“ ſagte er freundlich. „Wollen Sie uns ſagen,
ob daß der Fall iſt?“

„Jawohl, Exzellenz,“ antwortete Secrutton mit dünner, kranker
Stimme. „Jch bin mir, wie Sie ja ſelbſt ſehen, bewußt, daß
ich bald ſterben werde und möchte vorher doch noch der Wahrheit
die Ehre geben. Jch war Sir Anthonys Diener. Einige Tage
vor ſeinem Tode begegnete mir der Mann, der unter dem Namen
Baſſett bekannt iſt, auf der Straße. Er nahm mich in ein Wirts-
haus mit und wir ſchloſſen Freundſchaft. Dann erzählte er mir,
daß Herr Tudor Carr der richtige Erbe ſei und zeigte mir zum
Beweis auch gleich die Papiere. Aber er ſagte, daß er noch ein
anderes Papier haben müßte, was in Sir Anthonys Wohnung
läge. Er bot mir fünfzig Pfund an, wenn ich ihm dazu verhelfen
würde und verſprach mir auch noch eine gute Stellung. Jch ſah
ein, daß, wenn Sir Anthony Titel und Geld verlieren würde, ich
völlig mittellos daſtand, und ſo kam es ſchließlich, daß ich mit ihm
einig wurde.

Um jeden Verdacht zu vermeiden, wurde ich chloroformiert und
gefeſſelt liegen gelaſſen.“

Hier pauſierte er, um nach Atem zu ringen. Schließlich gab
ihm der Gerichtsdiener ein Glas Waſſer. Er trank einen Schluck
und fuhr fort.

„An jenem Abend kam gegen acht Uhr Baſſett, und ich ließ
Er brachte noch einen anderen Mann mit ſich, der

Sie

nicht ſehen, weil ſie Masken trugen. Der zweite Mann ſprach
kein Wort, Baſſett aber erkannte ich an ſeiner Stimme. Sie
feſſelken und chloroformierten mich das nächſte, was ich wahr
nahm, war, daß der Polizeiarzt ſich über mich beugte, und neben
ihm Herr Peter Carr und ein Polizei-Jnſpektor ſtanden.

Einen Augenblick hielt er inne, dann reckte er ſeine rechte
Hand empor.

„Vor Gott, dem Herrn, bekenne ich, daß ich nicht wußte, daß
ſie einen Mord planten.“

Wieder eine große atembeklemmende Pauſe.
„Und ſpäter?“ fragte der Richter.
„Später gab mir Baſſett ein Billett nach Südamerika und

ſagte, daß ich beſſer im Ausland lebte, denn wenn ich mich hier
in England ſehen ließ, bekäme ich ſicherlich zehn Jahre Zuchthaus.“

Der Richter beugte ſich zu einem Polizei-Offizier, und ſprach
ihm mit leiſer Stimme.
Der Offizier ſchüttelte den Kopf.
„Der Zeuge Baſſett hat das

Exzellenz,“ ſagte er laut.
ichen erlaſſen Sie ſofort einen Arreſtbefehl,“ verfügte der
Richter.

XX.XI.
Die Sonne bricht wieder durch.

Jn der kahlen kleinen Zelle hielten ſich Peter und Johyce feſt
umſchlungen.

„Oh, Peter,“ flüſterte ſie. Oh, mein Liebſter.
ſchließlich doch noch gerettetl!“

Peter konnte kaum ſprechen. Die Anſpannu
geweſen, als er anfangs gemerkt hatte.
küßte ſie wieder und wieder.

Plötzlich ein kurzes Klopfen an der Tür, ſchnell fuhren ſie
auseinander.

„Schon gut, Kinder,“ klang Jaſpars Stimme.
um euch zu erzählen, daß ich hinter ihm her bin.“

„Hinter wem?“ fragte Johyce.
„Hinter Baſſett natürlich. Jch glaube, er iſt nach Carr's

Holt hinaus, um ſchnell ſeine Beute zuſammenzuraffen. Macht
euch alſo um mich keine Sorgen. Colburne kommt auch mit und
ein Poligzei-Jnſpektor iſt ſchon unterwegs. Habe keine Zeit zu
verlieren. Auf Wiederſehen!“

„Wenn ich bloß auch mit könnte,“ ſtieß Peter hervor.
Da legte ſich Johce's ſchlanke Hand auf ſeinen Arm.

„FJch bin froh, daß du es nicht kannſt, Peter. Du haſt dich
jetzt wirklich ſchon genug herumgeſchlagen.“

Peter zog ſie auf einen Stuhl neben ſich.
„Jaſpar iſt ein Prachtmenſch,“ ſagte er.
„Schon deshalb lohnt es ſich. daß du mich heirateſt, damit du

ihn zum Schwager bekommſt,“ antwortete Joyce mit wieder
erwachter, alter Mutwilligkeit.

Peter lachte und wurde dann wieder ſtill.
„Und doch, aus etwas kann ich noch immer nicht klug werden,“

meinte er nachdenklich. „Jch bin noch immer überzeugt, daß
Baſſett der Zuchthäusler iſt. Aber wer war dann der Mann, der
Tudor hierherfuhr?“

Echluß folgt.

zu

Gericht bereits verlaſſen,

So biſt du

i war größerEr hielt Joyce feſt und

„Komme nur,
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